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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeih, Wikkenberg Schweinißk, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
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Gericht und Rechtsempfinden.
Das Urteil des Dresdener Schöffengerichts gegen unſere

Arb. -Ztg., iſt bereits mitgeteilt worden. Es lautete gegen
der beiden Angeklagten auf 1200 Mark Strafe wegen

leidigung der Firma Siemens, welche in Deutſchland und
Oeſtreich zahlreiche Glashütten beſitzt. Unter Klage geſtellt
waren drei Artikel und Notizen der Sächſ. Arb.-Ztg., die vor
Jahresfriſt erſchienen waren.
namentlich mit Ausſchüttung einer Dividende von 18 Prozent
und mit einer Vertrauenskundgebung, zu der die Arbeiter der
Dresdener und Döhlener Hütten für die Firma veranlaßt wor-
den waren und die als Komödie bezeichnet wurde.

Die Staatsanwaltſchaft klagte natürlich „im äffentlichen
Jntereſſe“, nachdem der Aufſichtsrat der Firma Strafantrag
geſtellt hatte. Der Aufſichtsrat war außerdem als Neben-
kläger worden. Nach fünfzehnſtündiger
Verhandlung erfolgte die Verurteilung der beiden Be
klagten zu 1200 Mark. Die Klage richtete ſich gegen die drei
Behauptungen, die Firma mißachte erſtens das Koalitions-
cecht der Arbeiter, zweitens ſeien Löhne und Behandlung der
Arbeiter elend, und drittens ſei die Vertrauenskundgebung eine
von der Firma veranlaßte Komödie geweſen. Die erſte der
Behauptungen hat das Gericht für erwieſen angeſehen, die

Die Notizen beſchäftigten ſich

Fleißner und Nitzſche, Redakteure der Sächſ.

beiden andern nicht. Nun hatte aber Gewerberichter Dr.
Häntz ſche als Zeuge bekundet, er habe aus ſeiner amtlichen
Tätigkeit den Eindruck gewonnen, daß die Firma mit

Härte gegen ihre Ar-eiter vorgehe. Die righroſe Arbeitsoi werde
rückſichtslos angewandt. Sowohl die Be ung wie
die Bezahlung ſeien ſchlecht. Am intereſſanteſten und außer-
ordentlich bezeichnend für den Einfluß, den Vertreter der Groß-
induſtrie zu haben glauben, iſt die Bekundung, daß Zeugen
aus ſeiner Tätigkeit als Gewerberichter außerordent-
lich viel Unannehmlichkeiten erwachſen ſind.
Jn einer Verhandlung hatte der Zeuge der Meinung Ausdruck
gegeben, die Arbeits ordnung der Firma verſtoße
gegen die guten Sitten, das Verfahren der Firma
grenze an Betrug. Daraufhin hat der Generaldirektor
Liebig ſich an den Oberbürgermeiſter beſchwerdeführend ge
wandt. Der Gewerberichter wurde ferner von der Firma bei
Klagen abgelehnt, das Landgericht erklärte aber dieſe Ab-
lehnung für unbegründet. Liebig wendete ſich dann nach
einander an Kreishauptmannſchaft, Miniſterium und Oberver-
waltungsgericht, fiel aber überall ab.

Gewerberichter Dr. Stübing urteilte in ähnlicher „Weiſe
wie ſein Kollege. Die Erfahrungen, die er mit der Firma
gemacht, waren ſo unerquicklicher Natur, daß er froh
war, wie er nichts mehr mitihr zu tun hatte.
Kein andrer Großbeirieb in Dresden hätte ſo viel beim
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und die Mansfelder Kreiſe.

Gewerbegerichte zu tun. Mit blutendem Herzen
hätte er oft aus formalen Gründen die Arbeiter abweiſen
müſſen, das moraliſche Recht ſei faſt immer
auf ihrer Seite geweſen, Sehr oft hatten die Ar-
beiter, die vielfach von weit hergeholt wurden, keinen Pfennig
Geld. Sie konnten nicht arbeiten, weil ſie noch nichts ge
geſſen hatten, dann wurden ſie von der Firma beſtraft. Er
habe oft aus ſeinen Privatmitteln den Arbeitern ein paar
Groſchen gegeben, damit ſie ſich etwas zu eſſen kaufen konnten.
Der öflreichiſche Konſul habe ihm geklagt, daß es nicht ſo
weiter gehen könne; er könne nicht genug Mittel ſchaffen, um
die aus Oeſtreich herübergekommenen Glasarbeiter wieder in
ihre Heimat zu bringen. Als er einmal an den Vertreter der
Firma die Mahnung gerichtet habe, humaner zu verfahren,
habe der Jnſpektor Otto gemeint: Mit Humanitäts-
duſelei komme man nicht weiter.

Drei frühere Löbtauer Armenpfleger beſtätigen, daß der
Dresdener Vorort durch das Verfahren der Firma Siemens
un verhältnismäßig hohe Armenlaſten zu tragen hätte.
Die Arbeiter hätten ſehr oft trotz harter Arbeit ſo wenig ver
dient, daß ſie nicht einmal Brot kaufen konnten.
Wenige Mark oder Pfennige ſeien oft auf den Lohndüten ver-
zeichnet geweſen. Generaldirektor Liebig muß zugeben, daß
Namen mißliebiger Arbeiter an den Zentralarbeitsnachweis
der Flaſchenfabriken geſchickt wurden, und daß Arbeiter ge
maßregelt wurden, weil ſie Verſammlungen beſuchten oder dem
Verbande angehörten. Betriebsleiter Lippold, ein ſehr jugend-
lich ausſehender Herr, der faſt nur von Hetzern, von unzu
friedenen Elementen uſw. ſpricht, muß zugeben, daß Ar-
beiter entlaſſen wurden, weil ſie ſich
ſations- Beſtrebungen beteikligten. Einmal
wurden auch zwei Arbeiter entlaſſen, weil ſie in ihrer Eigen
ſchaft als Vorſtandsmitglieder der Betriebskrankenkaſſe die Jn-
tereſſen ihrer Mitglieder wahrnahmen und nicht ſo wollten
wie der Vorſitzende und Betriebsleiter.

Betreffs der Komödie der Vertrauenskundgebung mußten die
Betriebsleiter einräumen, daß ſie an ihr „nicht ganz unbe
teiligt“ geweſen ſeien.

Fazit: Drei Punkte unter Anklage. Einer davon ſelbſt
nach Meinung des Gerichts voll bewieſen. Der zweite durch
Zeugen ſo ſehr erhärtet, wie er nur erhärtet werden konnte.
Der dritte das Komödienſpiel indirekt von den
Klägern zugeſtanden. Trotzdem je 1200 Mark Strafe; denn:
Recht muß Recht bleiben. Ein jugendlicher Betriebsleiter, der
vermutlich ſein Lebtag noch nicht Not zu leiden brauchte,
maßt ſich an, alte Arbeiter zu entlaſſen, weil ſie Verſamm-
lungen beſucht und ſich gewerkſchaftlich organiſiert hatten. Und
der Staatsanwalt iſt nicht aufgeſtanden, als er das erfuhr,
er hat nicht dem Gericht erklärt: Meine Herren, nachdem der
Nebenkläger ſoeben zugeſtanden hat, daß er das wichtigſte ge
ſetzlich gewährleiſtete Arbeiterrecht wiſſentlich mit Füßen ge-
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treten hat, vermag ich die Anklage nicht mehr aufrecht zu
erhalten, ſondern er hat das ruhig mit angehört und die Ver
urteilung derer verlangt, die das Jntereſſe hilflos gemachter
Proletarier vertreten haben. Unterließ nun der Staats
anwalt das, was er nach dem öffentlichen Rechtsempfin
den hätte tun ſollen, ſo müßte man wenigſtens vom Ge
richt, namentlich von den beiden Schöffen, er
warten können, daß ſie unter keinen Umſtänden in eine Ver
urteilung gewilligt hätten. Wenn die beiden Schöffen nicht
wollen, kann bekanntlich eine Verurteilung nicht ausgeſprochen
werden. Und die Gerichtsverfaſſung hat mit gutem Grunde
dem Amtsrichter als Juriſten zwei bürgerliche Beiſttzer aus
Laienkreiſen gegeben, damit eben bei dem Schöffengericht nicht
der ſtarre Geſetzesbuchſtabe ſondern das öffentliche Rechts
empfinden in den Urteilen zum Ausdruck gelangt. Aehnlich
wie bei den Schwurgerichten. Aber auch die beiden Schöffen
haben in die Verurteilung gewilligt, wenigſtens einer von
beiden muß das getan haben.

So ſind Fleißner und Nitzſche verurteilt worden. Zwei
Fragen. Erſtens Wenn ein bürgerliches Blatt behauptet
hätte, in der Druckerei der Sächſ. Arbeiterzeitung würde das
Koalitionsrecht der Arbeiter mit Füßen getreten, würden
Hungerlöhne bezahlt und wäre eine Vertrauenskundgebung
durch die Geſchäftsleitung veranlaßt und dadurch zur Komödie
gemacht worden würde da auf erfolgte Anzeige die Staats
anwaltſchaft die Klage im öffentlichen Jntereſſe erhoben haben?
Wenn nicht, warum hat das dann die Anklagebehörde getan,
wo die Firma Siemens in Betracht kam Zweitens:

r S d T die Trtung der Sächſ. Arbeiterzeitung Privatklage erhoben, und eswäre durch Zeugen die volle t un der S
digungen nachgewieſen, nicht wie im vorliegenden Falle die
ganze, halbe und dreiviertel Wahrheit der Beſchuldigun-
gen dargetan worden hätte da das Gericht auf 1200 Mk.
Strafe gegen den Beleidiger erkannt Wenn nicht, warum
dann dieſe unglaublich hohen Strafen gegen Fleißner und
Nitzſche

Wenn Richterſpruch und öffentliches Rechtsempfinden dauernd
weit auseinandergehen, ſo ziehen ſchließlich die Richter den
kürzeren. Sie unterliegen dem Proteſt des ſich verletzt füh
lenden Rechtsempfindens. Der Richter iſt zunächſt mächtiger
als das öffentliche Rechtsbewußtſein, aber letzteres iſt dauern
der, zäher und bohrt ſich ſchließlich durch. Es gibt keine
ſchlimmere und gefährlichere „Untergrabung der richterlichen
Autorität“, als richterliche Urteile, die ſich in Widerſpruch be
finden mit dem öffentlichen Rechtsbewußtſein. Man ſieht das
ſelbe zwar nicht, kann es nicht wiegen und nicht meſſen, aber
es iſt vorhanden und überwindet ſchließlich den juriſtiſchen

im ebenſo ſicher wie den richterlichen F a na
tismus.

(Nachdruck verboten.)

Mathilde.
gen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.

24

Zeichnun

„Was kanns denn ock ſein, daß er gar nee ſchreibt!“ fing
die Wirtin rückbaltender wieder an und blickte auf Mathilde.
Mathilde ſaß im Scheine eines nenſtravls, der fe und das
Kind umfloß und in Dämmer hüllte, daß ſie gro und ge
weiht ausſah in ihrem Kummer, ganz ausgefüllt aus der Tiefeihrer Seele, das Kind und e iſennen el. ſtrahlende Macht,
wie ſie nun gar lange darauf niederſah ſo daß die Wirtin,
ohne recht zu wiſſen, warum, ſie heimlich noch einmal anſehen
mußte, und ein Gefühl wie Liebe und Anbetung flüchtig wie
ein feiner Ton durch ſie hindurch eilte. Mathilde nahm das
Kleine von der Bruſt, hüllte es ſorglich in Tücher ein und
trat dann ans Fenſter. Es war Mitta

„Ernſt is nee wie die anderen“, ſagte ſie gläubig.
geſes nee“, gab die Wirtin, von der Ferne ſtehend hin

z hatte ihrer Ge prägigieit Hält geboten und tat jetzt auchas Jhrige, um n und ſinnend auszuſehen. „Wenn o
wenigſtens was käm.“

„'s werd was kummen“, ſagte Mathilde.
J wißte au' gar ni, was gt tun wär“, ſagte die Wirtin.ich wißt's ſchunt gab Mathilde ſicher und hart zurück.

Und wie ein Hohn vlitzte es gus ihr, und ſie ſah auf die
Wirtin faſt von oben Fran ch wiß ſchun“, ſagte ſie noch
einmal und lachte. Aber dann kam ihr Unmut und zernagte

ungen Züge und grub ſich ein aus ihremn endlich t v t e gar t wecken konnte.
mei S la“ ſagte ſie für ſich ganz wer und

heiß, und es kamen ihr Tränen, die nicht nur Rührung
waren.

larheit ha'n“, rief ſie auf einmal wie grauſamen daß die Wirtin zögerte und ſinnend

„O e Gott ich ha' au' geſunnen und geſunnen

ck brauchte, ob ſie ein Kind hätte oder nicht.

i eemsl klar wurde ſagte ſie.deine gehe niglos an und hörte gar nicht auf
e, ſo inbrünſtig hing ſie an Ernſts guten Weſen, daß ern en S Sie ſehnte ſich. Sie liebte ihn. Sie
h im Kinde auch nur ihn.
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel.

Mathilde fährt heim.
Und nun war der Brief endlich gekommen, der in zögern-

den Worten hilflos und ohnmächtig über den ganzen Vorgang
daheim erzählte. Wie es ſo bei einem ganz Ungeübten iſt,
der nur alle Jahre einmal die verpichte Tintenflaſche mit
warmem Waſſer wieder lebendig gemacht, Ernſt ſagte ihr mit
groben, vergilbten Schriftzügen, was es im Bauernhofe für
einen Streit gegeben, und was für harte Köpfe und Worte
da ſchalteten und walteten. Der Brief hatte nichts in ihr
geweckt, als eine ganz ſinnloke Angſt und Unruhe zuerſt, daß
Mathilde jedes Wort ſchon als eine gleichgiltige Abſage, eineelende Furcht, eine trübe Untreue ipſand und daß ſie gar
nichts im lute fühlte, wie eine Empörung, der ſie aber vor
der Wirtin völlig Herr wurde; daß ſie gleich nur Anordnungen
gab, die Wirtin ſolle das Kind einſtweilen zu ſich nehmen,
wenn ſie ſelbſt binausführe, um zum Rechten zu ſehen. Denn
mit dem Kinde zu kommen, daran ſie nicht, weil ſie
aller künſtlichen und ausgeſonnenen Mittel Feind war und nur
ganz aus natürlichen Wünſchen lebte und fühlte. Auch dachte,
daß es ſich erkälten müßte, jetzt im Winter auch flüchtig
an die am dachte, daß man im Orte zunächſt nicht ſehen

Aber wie ſie ſo
in Vorbereitungen hantierte, wurde ihr leicht. Sie war Ernſts
zu ſicher. Sie wußte, ich bin ſtark nun gar, wenn ich ihm
Auge in Auge erzählen kann. Sie ſagte der Wirtin faſt
nichts. Sie ärgerte ſich ſogar, wie die zu direkt fragte. Sie
dachte: Was gehts Dich an und fürchtete, jedes könnteihre neue wachſende Hoffnung trüben. Denn nun grade wurd'

immer mehr belebt. Wie es kräftigen Menſchen immer geht,
ie nicht in Untat ſitzen und nur warten können, da bricht

ihnen aller Mut, und alle Kraft liegt im Graben, wie ein zer
brochener Wagen. Wenn aber wieder F ſchaffen und zu wir-
ken iſt, heidi wenn man erſt an Ernſt heran kann, dachte
ſie. Ich will ihm ſchon zeigen, daß ich dietelbe bin. Und
ihn umarmen, als zerbräche er. Sie dachte plötzlich z an
ar keine Vorwürfe mehr. Sie dachte nur an ihn, und fühltehre Jnbrunſt. ie verlangte nach ſeinem Weſen wie nach

Luft. O ganz ausgelaſſin wurde ſie, nun ſie ihre beſten
Kleider ſuchte, um ſich fein ſäuberlich herzurichten da ſtand

das ſchlafende Kind noch einmal b und wieie eſtaunende darauf niederſah, hatte ſie es auch gleich aus ſeiner Ruhe

eriſſen, ſo ſchien Ernſt dacaus hervorzuſehen, um es ganz
unlos zu drücken und küſſen, daß es ſchrie, ſo aufgeregt

machte ſie plötzlich der Gedanke, da oben zu ſein und wieder
ihm zuſammen Und ſo ne üch ſrahlend und kiebte
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das Blondhaar mit Waſſer feſt an den Kopf. Es ſtand ihr
abſcheulich. Sie wußte nicht, daß das am Waſſer läge undha die hudeligen Strähne wie r Strahlen ein Geſicht
umrahmen, und wenn man ſie anklebt, es ausſieht wie eine
Papierſonne, die nicht a und zücken kann. Aber ſie
wollte im Bauernhof reinlich erſcheinen. Sie dachte ſchon
nicht anders, als zum alten Hallmann ſelbſt zu gehen, wennſonſt kein klarer Ausweg ſich finden würde. tig ſie
da, ihr Unmut war fortgeſcheucht. Man ſah eine, die man
kannte aus der Jugend, wer einmal den Blick hat, was ein
Menſch aus Blut und Leben iſt aus ſonſt nichts weiter
einer, der wie eine Blume oder Moder aufhebt, umn Lichte zu kommen auf jeden Fall. Sie lachte mit dem

inde wieder und wieder, wie ſie allein war daß ehe S
draußen, die gar nichts Rechtes aus Mathilde herausbekom
men, nun denken mußte, es wäre etwas ganz Freudiges mit
dem Briefe ins Haus gekommen. Nein, nein, a richteFreudiges, was ganz Abſcheuliches. Ernſt hatte wirklich wie
ein Feigling geſdrieben. rnſt war in Vaters nd
ſchrieb läſſig, außerdem wußt

Nähe
e er überhaupt n rechtſchreiben. a einmal den Brief e ſich

in einen Schub eingeſchloſſen und niemand ist Sie
hatte noch das Handtuch um die nackten Schultern g hlung
und ſtand da wie eine ſchöne, roſige Frau mit leuchtendet
weißen Halſe und dem Kopfe, der achend hob, die blo
den Haare feſt geklebt und lachte in den Bri t
neuem, als wenn ſie ſagen wollte: „Du Dummkopf, ich wer
Dich ſchon er machen, wenn ich bei Dir bin in S
danke trieb ſie zum Spiegel faſt kindlich ſtand ſie dav
und band dann auf der Schulter das weiße, neue c in

athilde las noch

S

das ſie Spitzen hineingenäht und wurde auch ug innerte

raft, die ihr im
konnte und nicht m
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e Panther wird die deutſchen Jntere
Badord befinden ſich insgeſamt 121 Mann, darunter 6 Seeoffi-

Antrag eingebracht

weiterung der uBekämpfung des Alkoholismus eine Landeskommiſſion für

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 30. Juni 1904.

Kukturſtatiſtik des Militarismus.
ng, daß die e der Sozialdemokratie

die Zahl der Sokdatenmißhandlungen allmählich bmindern
vwerde, wird von der neuen Kriminalſtatiſtik für das deutſ

Heer und die deutſche Marine leider nicht beſtätigt.
rden im Jahre 1908 773 militäriſche Vorgeſehte, iere

iere wegen Soldatenmißhandlungen b
als im Jahre 1902, aber drei als im

es alſo mit einer konſtanten, ſich
re zu W er 7 biga vorſtehenden

s nicht ungetrübt wi pi
rafungen hängt nur zu geringem Teile zu
Zahl der wirklich vorkommenden r

fälle, zum größeren Teile wächſt und ſinkt ſie mit dem
oder geringeren Eifer, mit dem ſolchen Roheits

ikten nachgeſpürt wird, mit der größeren oder geringerenlichkeit der Opfer, von ihrem Zeſwerderecht Gebrauch zu

ma
Das Gerede von den bedauerlichen Einzelfällen muß gegen

über einer ſolchen Zahlenſprache allerdings verſtummen. Eine
Heeresorganiſation, in der alljährlich Hunderte von Vorgeſetzten
wegen Mißbrauchs ihrer Gewalt beſtraft werden müſſen, iſt
krank und faul bis an die Wurzel. Auch in den Kriegs
minjiſterien dürfte man ſich heute keiner Täuſchung mehr hin
eben darüber, daß die Maſſenerſcheinung der handlungen
n Wahrheit die ſchwerſte Gefahr für die Disziplin und den

ewig glimmenden Herd der Deſertion und der Meuterei bildet.
A in den Kriegsminiſterien dürfte man ſich darüber klar
geworden ſein, daß man im modernen Krieg mit Soldaten,
die geprüeek werden, keine Siege mehr erringen kann.

fann alſo kein Zweifel darüber herrſchen, daß man an
leitenden Stellen trotz allen Beſchönigungsgeredes weiß, welche
gefährliche Seuche im deutſchen Heere graſſiert und daß ihre
Ausrottung geradezu eine Lebensfrage des Militärſtaats ſei.
Und trotzdem gelingt es ihnen nicht nur nicht, die Soldaten
miß handlungen auszurotten, ſie haben nicht einmal die Möglich-
keit, das ganze Arſenal der Gegenmittel zu erſchöpfen. So weit
auch wir von der Ueberzeugung entfernt ſind, daß eine drakoniſche
Juſtiz die Schäden des Militarismus zu beſeitigen im ſtande
wäre, ſo nahe liegt ſie dem Gedankenkreiſe jener leitenden
Stellen. Trotzdem bleibt die Chronik der Mißhandlungsprozeſſe,
die von der ſozialdemokratiſchen Preſſe ſo eifrig gepflegt wird,
als es das jetzt wieder immer beliebter werdende Vertuſchungs
ſyſtem ihr geſtattet, ein ſchlagender Beweis dafür, daß ein
energiſches Vorgehen gegen die Soldatenſchinderei unter den
heutigen Verhältniſſen überhaupt nicht durchführbar iſt. Miß-
lingt es ſo den herrſchenden Kreiſen, militäriſche Vorgeſetzte zu
erziehen, die nicht prügeln, ſo bleibt nur übrig, die Sache am
anderen Ende anzufaſſen und Soldaten zu erziehen, die
ich nicht prügeln laſſen. Das iſt die einzige Methode,
die Erfolg verſpricht.

Behördliche Gefinnungsſchnüffelei.
Die Pfälziſche Poſt iſt in der Lage, folgendes „ſtreng

vertrauliche“ und ſtreng geheim gehaltene Rundſchreiben zu
veröffentlichen:

Kirchheimbolanden, den 15. Juni 1904.
Militarigaſien der Erſatzmmiſſion des Aushebungs

bezirkes Kirchheimbolanden.
An die

Bürgermeiſterämter
des Bezirkes.

Betreff
Anhänger und Förderer
der ſozialdemokratiſchen

Partei, hier deren Eintritt
in die Armee.

Jm Vollzuge einer Präſidial Entſchließung vom 31. Mai
1894 iſt binnen 4 Tagen anher zu berichten, ob ſich unter den
diesjährigen Vorgemuſterten als tauglich befundenen ſämt
licher Jahrgänge ſiehe Geſtellungsaufforderungen

j. Anarchiſten und zwar nicht allein t und
re Elemente, ſondern auch paſſive Anhänger dieſer

arteri,
2. Militärpflichtige, welche bereits eine gewiſſe Führer-

rolle innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei einge
nommen haben oder wenigſtens als zielbewußte Vertreter
ihrer Lehren gelten und t3. ſolche Perſönlichkeiten deren Zugehörigkeit zur So
zialdemokratie nach ihrer Haltung als zweifellos erwieſen
angeſehen werden muß, befinden.

egenwärtiger Auftrag iſt als ſtreng vertraulich zu be
handern.

(Unterſchrift unleſerlich.)
Es handelt ſich hier um eine offenbar über das ganze Reich
ausgedehnte behördliche Geſinnungsſchnüffelei die jedenfalls
ſchon ſeit Jahren betrieben wird.

Vertraulich.

Handelsvertrags-Schmerzen. Die kürzlich abgebrochenen
Handelsvertrags Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Oeſtreich-Ungarn ſollen, wie nun endgiltig vereinbart worden
iſt, in Dresden ihre Fortſetzung finden. Der Zeitpunkt, zu
dem die Verhandlungen wieder aufgenommen werden ſollen,
iſt noch unbeſtimmt, was darauf zurückzuführen iſt, daß die
Ber handlungen Oeſtreich-Ungarns mit Italien neuerdings eine
Verzögerung erfahren haben. Nichtsdeſtoweniger hält man an
der Hoffnung feſt, daß es bis Ende September zu einem Tarif-

vertrage zwiſchen Deutſchland und Oeſtreich- Ungarn kommen
wird.

Die Handelsvertrags- Politik Bülows iſt auf lauter „Hoff
nungen aufgebaut; ſo manche Hoffnung ſah er ſchon ſchwin-

den, wenn nur auch dieſe Hoffnung nicht wieder in die Brüche
geht.

Deutſchland wahrt ſeine Ehre. Der deutſche Miniſter
reſident v. Zimmerer und ſein franzöſiſcher Kollege Dipry auf
Haili ſind von trunkenen Regierungsſoldaten ſchwer beleidigt
worden. Zur Forderung voller Genugtuung entſenden nun
mehr beide Regierungen ein Kriegsſchiff. Das Kanonenbootu in Haiti vertreten. An

ziere. Kommandant iſt Korvettenkapitän Jentzen.
Gegen Uebergriffe Rußlands iſt man nachſichtiger in Deutſch

J nie albziviliſierte Neger muß dagegen gleich ein

i t werden.Ein konſervativer Volksbeglücker. Jm preußiſchen Ab
zrdnetenhauſe hat Abg. Graf Douglas (freikonſ.) folgenden

Die Staatsregierung zu erſuchen, in Er
in Anregung gebrachten Landeskommiſſion zur

Volkswohlfahrt zu ſchaffen als ein die Staatsregierung be
ratendes Organ zur und Hebung des körperlichen,
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Banden, zu erreichen.
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riedmann laſſen.mrat A. der Au ian und erklärte dabei, Ge Budde habe nichts
mitgeteilt, was dem Gerichtshof nicht bekannt ge
weſen wäre. raus geht hervor, daß der f
außerhalb des geſetzlichen öffentlichen

nformationen erhalten hat, und
ruch eines ſtillſchweigenden

en Jnformationen teilweiſe in die Oeffentlichkeit getragen
werden.

Ueber die Unfälle bei der „Kieler Woche“ ſchreibt
die Frankf. Ztg. „Ein ſchweres Unglück, das ſich am
Freitag zutrug, hat vor den Augen der Gäſte zwar nicht die
Fähigkeiten unſrer Seeleute, gher die mancher höherer Oſſi
ziere in ein ſchlechtes Licht geſtellt. Es fand ein Wettrudern
zwiſchen den deutſchen Kriegsſchiffbooten ſtatt; Fachleute ſollen
von Anfang an nicht gezweifelt haben, daß es bei der leich-
ten Bauart dieſer Jollen unglücklich ablaufen werde. Jn der
Tat ſind mehrere von dieſen ſchwanken Fahrzeugen gekentert
und drei arme Blaujacken ſind ertrunken eine Anzahl anderer
konnte nur mit ſchwerer Mühe gerettet werden. Es iſt dabei
zu aufregenden Szenen gekommen. Es wäre dringend zu
wünſchen, daß man etwas Näheres darüber erführe. Wir ſind
begierig, den Namen des Seeoffiziers zu kennen, der für dieſe
Todeswettfahrt verantwortlich iſt; Admiral von Köſter iſt es
rela nicht, denn er hat ſeine Entrüſtung über den Vor
all nicht verhehlt.“

Schwer beſtrafter Reſerviſt. Ein Reſerviſt war wegen
Fehlens bei der letzten Kontrollverſammlung mit 24 Stunden
Arreſt beſtraft worden. Nach der Verbüßung der Strafe rich
tete er an das vorgeſetzte Kommando eine Beſchwerdeſchrift,
in der er erklärte, daß der Bezirksoffizier parteiiſch ſei, da
noch mehrere Leute gefehlt hätten, die aber nicht beſtraft wor
den wären. Auf Grund der eingeleiteten Unterſuchung ſtellte
es ſich heraus, daß die Behauptung unwahr ſei. Wegen
wahrheitswidriger Beſchwerde vor das Kriegsgericht geſtellt,
wurde der Reſerviſt zu einer Gefängnisſtrafe von
ſechs Monaten verurtelilt.

Die Stärke der deutſchen Truppen in Südweſt-
afrika wird im Militärwochenbl. beziffert nach dem
Stande vom 20. Mai auf 166 Offiziere, 33 n
6 Apotheker, 5 Veterinäre, 111 Juſtiz- und Jntendantur-Be
amte und Zahlmeiſter, 4243 Mannſchaften und 2500 Pferde.
Ende Juli werden im Hererolande ſein: 255 Offiziere, 57
Soanitätsoffiziere, 7 Apotheker, 17 Veterinäre, 6561 Mann;
im Namalande 20 Offiziere, 3 Sanitätsoffiziere, 1 Veterinär,
212 Mann, zuſammen 275 Offiziere, 60 Sanitätsoffiziere, 7
Apotheker, 18 Veterinäre, etwa 147 Beamte und Zahlmeiſter
und 7073 Mann. Die Höhe der vom Jahrgang 1901 zurück
behaltenen Mannſchaften wird mit 200, die der eingezogenen
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes mit 300, die der Typhus-
kranken mit 300 und die der an andern Krankheiten Leiden
den mit ebenfalls 300 Mann angenommen.

Zu den 7073 Mann kommen noch die 1600, die im Auguſt
eintreffen werden; das macht dann eine Geſamtzahl von 8673
Mann. Mit denen wird hoffentlich General v. Trotha etwas
unternehmen können.

Die neueſte Verluſtliſte aus dem ſüdweſtafrikaniſchen Haupt-
er meldet den Tod eines Leutnants und eines Sol-

aten.
Ueber die Stimmung bei den Mannſchaften in Süd-

weſtafrika gibt folgende Stelle aus einem Feldpoſtbriefe Auf-
ſchluß: „Jm allgemeinen geht mir es gut, nur habe ich den
Kram hier mächtig ſatt und will Gott danken, wenn ich erſt
wieder in Deutſchland bin; lieber in Deutſchland noch ein
Jahr dienen als wie ein halbes Jahr hier draußen.“ Meine
Zivilanzüge werden mir wohl nicht mehr paſſen, denn ich bin
ſo mager geworden, als wenn ich ein paar Monate gehungert
hätte. Hier iſt es am Tage noch immer ſcheußlich warm, und
merkt man die Kälte des Nachts deſto empfindlicher. Die
Temperatur des Nachts weiſt meiſtens 0 Grad, jedoch haben
wir auch ſchon 4--1 Grad Kälte mit ſtarken Hagel Nieder
ſchlägen gehabt, und man kann ſich leicht denken, daß dieſes
Klima nicht jeder vertragen kann. Temperatur am Tage
durchſchnittlich 30 Grad.

Ausland.
Oeſtreich. Wegen Dur ſhreitun gen gegen die

Juden in Uhnow wurden, wie aus Lemberg berichtet
wird, 50 Angeklagte zu Arreſt Strafen von einem bis zu
5 Monaten verurteilt.

Ungarn. Verhaftung eines ſoldatenſchindenden
Offiziers Der Oberleutnant Bartholdy von den Preß-
burger Jägern wurde wegen ſchwerer Mißhandlung eines
Soldaten verhaftet und das Verfahren gegen ihn eingeleitet.

Frankreich. Offiziers- Verhaftungen inder Drey-
fusAffäre. Jn der Unterſuchung gegen den Hauptmann
D'Autriche, der der Fälſchung der Kaſſenbücher im General
ſtab verdächtig iſt, wurden drei weitere Offiziere vernommen,
die während des Dreyfusprozeſſes in Rennes im Generalſtab
edient haben, und zwar der Oberſtleutnant Rollin, und dieDangrlene Francçcois und Mareſchal. des kää

verfügte der die Verhandlung leitende Hauptmann Caſſel die
ſofortige Verhaftung der drei genannten Offiziere, welche nach
dem Militärgefängnis abgeführt wurden.

Spanien. Die geiſtlichen Ordens-Geſell-ſchaften. Die Klöſter mit ihren nichtstuenden Mönchen
und Nonnen ſollen dem armen ausgepowerten Lande erhalten
bleiben. Durch einen Vertrag zwiſchen der ſpaniſchen Regie-
rung und dem Papſt iſt dafür geſorgt, daß den Kongreganiſten,
welche ſich in Frankreich nicht unter die ſtaatlichen Geſetze
beugen wollten und deswegen guswanderten, in Spanien ein
angenehmer Zuſluchtsort erhalten bleibt. Alle gegenwärtig
beſtehenden Klöſter ſollen auch ferner beſtehen, neue Nieder
laſſungen bedürfen zwar der königlichen Genehmigung, die aber
in Spanien ſtets leicht erhältſich iſt, zumal ſich auch ber Papſt

hier ein Einſpruchsrecht vorbehalten hat. Kleinere Klöſter von
weniger als 12 Jnſaſſen ſollen geſchloſſen, beziehentlich mit
anderen vereinigt werden; alle Klöſter jedoch, welche ſich der
Charitee, dem Unterricht oder der Krankenpflege widmen,
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en, ſondern gelegenheiten e jeandere freie Verein) ſelbſt regeln. e u
faſſung hat jetzt das Haus der Lords mit einem Male zerſtört,
indem es entſchied, daß jedes einzelne ied dieſer Vereine
das Recht hätte, den Vorſtand vor den ordentlichen Gerichten
zu verklagen. Dadu können dieſe Arbeiter Unterſtützungs
vereinigungen unter in langwierige und
äußerſt koſtſpielige Prozeſſe verwickelt werden. Es bleibt ab
uwarten, was nunmehr die Arbeiter g dieſen neueſtentreich der Lords unternehmen werden. W

Auſtralien. Kinderſchug in Neu-Seeland.Der Premierminiſter Seddon hat einen t rf ausge
arbeitet, welcher eckt, das des es im n
Alter zu ſchützen. Durch das Geſetz ſoll in erſter Linie das
Hebammenweſen g werden; ein Teil der Hebammen ſoll
der mittelloſen Bevölkerung unentgeltlich zur Verfügung ſtehen.
Ferner werden auf Staatskoſten Entbindungsanſtalten, be
ſondere Kinder-Hoſpitäler, ſowie Kindergärten errichtet, ferner
werden den ärmeren Familien in Krankheitsfällen vom Staate
angeſtellte Krankenwärter, beziehentlich Wärterinnen koſtenlos
zur Verfügung geſtellt. Das Geſetz verbietet, Kinder in niede
rem Alter zu einer höheren Summe zu verſichern, als die
Koſten der Beerdigung (welche 15 Mk. betragen) ausmachen.
Jn den Motiven ſagt Seddon, daß jedes menſchliche Leben,
das durch Tod verloren geht, dem Stagte einen Verluſt von
6000 Mk. bringe.

Rußland. Mit Blindheit geſchlagen. Wie
dem B. T. aus Paris gemeldet wird, wurde ein Mitarbeiter
des Matin in Petersburg von dem Miniſter des Jnnern,
Herrn v. Plehwe, empfangen. Er äußerte ſich über Finnland,
wo alles vortrefflich ſtehe. Die Ermordung des Generals
Bobrikow ſei ein vereinzelter Fall, aus dem man keinerlei
Schlüſſe auf die Situation in Finnland ziehen dürfe. Der
Mörder, erklärte Herr v. Plehwe, hatte Komplizen, und das
Komplott iſt in Schweden geſchmiedet worden. Alle Schul-
digen werden beſtraft werden. Ueber die inneren Verhältniſſe
Rußlands ſagte der Miniſter: Jm Reiche herrſche ein vollſtän-
diger innerer Frieden; die bäuerlichen Unruhen haben ſich nicht
wiederholt. Die Ernten find vorzüglich. Die Ernte dieſes
Jahres dürfte eine der beſten werden. Herr v. Plehwe iſt
auch ſicher, daß Rußland ſiegen wird, und bezeichnet jeden
etwaigen Verſuch einer Friedensvermittlung als eine Beleidi-
gung der ruſſiſchen Nation

enn hier nicht nach diplomatiſchen „Grundſätzen“ die
Sprache benutzt worden iſt, um die Gedanken zu verbergen,
dann kann man nur den Optimismus des ruſſiſchen Polizei
miniſters anſtaunen.

Katzenjämmerlicher als die vorigen Auslaſſ
ungen des Miniſters Plehwe klingt ein Artikel, den Fürſt
Meſtſcherski in dem regierungsfreundlichen Blatte Graſhdanin
ſchreibt. Jn dem Artikel heißt es:

Die Ausſichten ſeien ſehr trübe. Rieſige Getreideladungen
werden an den Stationen aufgehäuft werden, um dort zu ver
faulen. Die Landleute werden immer dieſelbe Antwort er-
halten: „Wir haben keine Güterwagen und keine Lokomotiven.“
Und der Ruin der Landwirtſchaft mit all ſeinen
Schrecken wird folgen. Jedermann weiß, daß bei der Ernte in
dieſem Jahre die Waggons und Lokomotiven der ruſſiſchen
Bahnen infolge des Krieges für die transſibiriſche Bahn in
Anſpruch genommen ſein werden, und daß gleichzeitig für alle
anderen Bahnen die Budgetpoſten für Anſchaffung rollenden
Materials verkürzt ſind. Jnfolgedeſſen wird die Eiſenbahn
gerade zu einer Zeit, da die ruſſiſche Landwirtſchaft zur Ver
wertung ihrer Ernte gänzlich von einem leiſtungsfähigen Trans-
portweſen abhängt, völlig verſagen. Die Rettung der Ernte
iſt um ſo mehr eine wirtſchaftliche Notwendigkeit, als alle
Fabriken aus Mangel an Aufträgen am Rande des Unter
ganges ſtehen. Die Anſchaffung rollenden Materials könnte
dazu beitragen, die ruſſiſche Landwirtſchaft vor einer furcht-
baren Kriſis zu bewahren und gleichzeitig die betreffenden
Fabriken vor dem Bankrott ſchützen. „Jeder Rubel, der für
den Bau von Lokomotiven und Wagen ausgegeben wird,“ ſagt
Fürſt Meſtſcherski, „würde dreifach in den Schaßz zurückfließen,
aber jeder Rubel, der jetzt an der Eiſenbahn geſpart wird, be-
deutet einen Verluſt von drei Rubeln in naher Zukunft.“

Der Krieg in Ofaſten.
Die Konzentration der feindlichen Armeen in der Gegend

von Liaujang ſchreitet immer weiter vorwärts, ſo daß bald
wieder eine größere Schlacht in jener Gegend ſich abſpielen
wird. Ueber die gegenwärtige Stellung der Japaner wird ge-
meldet: Die Armee des Generals Kuroki beträgt im ganzen
70 000 Mann; davon ſteht eine Brigade bei Fengwangtſcheng,
eine bei Saimadſu und eine bei den übrigen Päſſen. Unter
dem perſönlichen Kommando Kurokis ſtehen 50 000 Mann, mit
denen er vorläufig bei den Dalin- und Fengwangtſcheng-Päſ-
ſen demonſtriert, und zwar in zwei gleich ſtarken Kolonnen.
Die japaniſche Süd-Armee ſteht ruhig in der Nähe von Sen-
jutſchen, ſüdlich von Kaitſchou. Kuroki hat ſich im Rücken
wie auf den Flanken vor Ueberfällen der Ruſſen geſchützt.

Nach der Meldung eines engliſchen Blattes ſollen die Ruſ-
ſen am Se rtingWeſe faſt aufgerieben worden ſein. Die
Japaner machten 275 Gefangene und erbeuteten neun Kano
nen. Sie verfolgten die Ruſſen neun engliſche Meilen

Das ruſſiſche Wladiwoſtok- Geſchwader iſt wie
der einmal in Tätigkeit getreten. Es ſoll in einem japaniſchen
Hafen drei Transportſchiffe verſenkt haben.

Ueber angebliche Grauſamkeiten der Ja-
paner wird in der letzten Zeit ſehr viel in der ruſſiſchen
Preſſe geſchrieben. Japaniſche Soldaten ſollen ruſſiſche Ver-
wundete in der grauſamſten Weiſe gequält und
haben. Hierzu ſchreibt die alles andere als japanſreundliche

Poſt:
Die Meldungen der ruſſiſchen TelegraphenAgenturen vonBehandlung und Verwundungen her Gefan
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et ien war, batin der n Manolt r bergallen Kriegen ſeiten der r u iſt e r z Ka ke e
e tritt. daß disher von der ergarbeiter.en de 1 klein V Detait den iet, berg hat wegen niedriger Löhne und e die z F.

die von den japaniſ Truppen angeblich verübten G uſam- Arbeit eingeſtellt.keiten nicht en e paß rie ruſſiſchen Zei Zimmerer werden von Agenten, die ſich auch in unſerer e Frau Breter

tungs Korreſpondenten auf das Zeugnis von Ausländern be Gegend herumtreiben, als Rausreißer nach den Unterweſer hre W ellen zu laſſen, daß nichts ſchulde.n dem et wibe i t achte die Aorten geſucht. Die Seelenverkäufer erzählen nicht daß dort ge te Kopihſch die Frau Friedri Znt n eher
eklagndererſeits iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß an den ruſ ſtreikt wird. e r Lünt

W e har en verüht u Arbeitern e Aachen letzten die z ten nicht von japani Truppen, ern von na verboten warden, a utreten.chineſiſchen an e e der Mandſchurel, Die Stadtverwaltung iſt ultramontan. Die Arbeiter Polen 8 z z u n

b v e d ne erthnge Vechülnt der ſe bienen nnd o We e 3 t a e zſchen Aen und ubt wohl niemand zu a Kusland. Sren e u hen und e b einE rt leider zu den Folgen eines jeden Krieges, d u B. im öffnerſchen R autent m erfois hin ter der Linie allerlei Geſindel anſammelt, um die Stalien. Der Laudarbeiterſtreik im Sebiete von Frau F. wollte ch noch gewundert heden, die z

dem Schlachtfelde liegenden Soldaten zu beraub m n Ferrara nimmt ungeheure Dimenſionen an. Den anderbeitern ie Hinögbe des Geldes nicht einmal etwas ſchwarz auf weiß
ha oder gar zu töten. Dieſe g nen des und Arbeiterinnen haben ſich die HKnechte und Stalleute an ngt habe. Weitere Exmittelumgen ergaben aber ba Fraudes unſchädlich zu machen, wer f ar T S e geſchloſſen insgeſamt ſollen zirka 9000 Streikende vorhanden z age unrichti W reter ſtellie bei der
Kriege von 1870-71 keine leichte Aaf abe und durfte ba ſein, und immer neue Ortſchaften ſchließen ſich dem Ausſtande a mit Frau F. in d Aberh t von Frau
uch in der Mandſchurei Schwierigt n bieten, deren jedoch an. Die Grundbeſitzer weigern ſich, mit den Arbeitern in Unter B. ommen zu ren während d e e
t Japaner bei ihrer vorzüglichen P t bald Herr handlungen einzutreten und verſuchen Streikbrecher heranzu- pich ig und hege im obere
erden därften. g iehen. Unter den Streikenden befinden ſich zahlreiche Frauen, t e en du ne ſchließlich den vow en Streikbrechern gegenüber verhalten ſich die Ausſtändiſchen z i dem 5 erg m c Schein für unecht, und u

vollkommen korrekt. Ueberflüſſig hinzuzufügen, daß trotzdem ein 9 davon war, daß b 9esen Frau W
Folizeiſiches und Gerichtliches. großes n zuſammengezogen iſt. r h g vg angen wurx L h J de rſ wurden d beiter England. inen glänzenden Sieg haben nach einem o er gen Strafkammer ſtattgehabten Proze h ein z en e s eng des Streit von wenigen Tagen die Telephoniſtinnen eines K. dann zug daß Urkunde t ſch ſei, ſie 77 rau

in z Raten 365 Mk. geliehen habe. Zu le
Dr. med. Stowitz vorvom e Erſcheinen entbunden worden, da es um des HolbornAmtes, die bisher eine Arbeitszeit von 8 beziehent- S ſt 5 zit t en in der

eine Srivatlloge handelte. Der Vertreter der An lich 898 Stunden und des Sonnabends eine ſolche von le e falſ x B, f S

Rechtsanwalt erg, machte dem Gericht die de ung, daß 7 Stunden zu leiſten hatten, ſollten nach einer neuen Dienſt- vorangegangenen ivilpro eß kennen e
er aus nicht vor Gericht zu erörternden Gründen die Verteidi- ordnung 9, in einzelnen Fällen 10 Stunden täglich im Bureau fahren wegen ürkundenf ja ung und Betrugs endete
gung der Angeklagten nicherge legt habe. Das Gericht beſchloß ſein, ohne eine höhere Bezahlung zu erhalten. Dieſes Amt iſt a angner mit der Veru ung der Frau u zu z
nach kurzer e ratung, dem den Anrhoge des Vertreters des Privat in der Regel das Verſuchsfeld für neue Arbeitsmethoden, die efäng n d r re Verl r r nun gen
ges Nachegeten die Verhandiung anf den 12. Jl zu dann alt auf die Kbrigen ausgedehnt werden Die nen e ne de her e gen
vertagen und Angeklagten zwangsweiſe zum Termin Mädchen ſtreikten, wählten eine Deputation die erſt mit dem a Vortell ſeitens der eſt et, p svorzuführen. Merkwürdige Geſchichte das Direktor, ſchließlich mit dem Generaldirektor unterhandelte Frau K. ſtellte heute ad i in Abrede, die F. d Ver
de Wegen Beleidigung des Rats der Stadt Roſtock wurde und das Reſultat war, daß die Arbeitszeit nunmehr auf 7 prechungen oder andere Mittel zur Eidesleiſtung a et zu
der Genoſſe Henck als Redakteur der Mecklenburger Volks Stunden (mit Ausſchluß einer Stunde Frühſtückspauſe) für ch Nach längerem Zureden, die Wahrheit zu ſa W und
zeſtung zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Er hatte dem Magi fünf Tage in der Woche und auf 5 bez. 6 Stunden des Sonn nach der gen äni ä rn s ie ar
ſtrat Günſtlingswirtſchaft vorgeworfen durch Wiedergabe der abends feſtgeſetzt wurde. Die Telephoniſtinnen, deren Zahl gber, die Frau zu den faAuslaſſungen eines Stadtverordneten Jn Roſtock gibt's dem in London 5000 beträgt, beabſichtigen die Gründung einer t er i er au n

é Schöffengericht geladen. Sie waren Londoner FernſprechAmtes errungen. Die jungen Damen

e in bie Organiſationnach billigere Preiſe als in c ier wird das rein objektiv rganiſation, gegen ſie klagt, gewinne. ichtig ſei
und el gebrauchte Wort Dummheiten mit 14 Tagen Amerika. Jn NewYork ſtreiken 50000 Schneider und r a ſie ſehr mal von n

Gefängnis geahndet, dort koſtet der Vorwurf perſönlicher Günſt- Schneiderinnen. Es iſt kaum möglich, einen Anzug nach Maß d ge abe; Frau habe von den e n W

lingswirtſchaft 50 Mk. u erhalten. Entlaſſen wurden von den BaldwinLokomotiv- 5, Mk. erhalten. Frau Friedrich beſtreitet, ſich des Meineids
I b

Die Plötzenſee-Prozeſſe ſcheinen nunmehr ihren Anfang erken erſt 6000 und jetzt noch 4000 Arbeiter wegen Arbeits de re wggt ergi net e gar

r 4 l.nehmen zu ſollen. Jn Berlin wurde Genoſſe Kaliski als Ver Mmange u K. bſt nichts abt m die nne ihrantwortlicher vernommen, ebenſo der Redakteur der Zeit am de a z ort le n her ar

ß u ug
Montag, in Kaffel Genoſſe Garbe und in Görlitz erſt Genofſe Gewer egeriche Halle. ſie von dem Juſtizrat re e ein Schri
n dann die Genoſſen nd a Halle, 27. Juni. e nie den van e en episſc r er
er Görlitzer Vokkszeitu s handelt ſich um die Artike ateur ngegeben waren, an dem ſie räge vowegen Wunden Geiſtesteanter in Gefängniſſen. Herr re gar Bebrit eher Sart r geho ſt habe. Hietnaqh habe ſi e 49 ve ar AugſageSladn bot de Sioheſe in Meiästose ans tindiet Und Baünnternehmer Meiſe e r e W. Weite da Arbeite i

Schutz der „wützlichſen Elemente“. Zwei Schneider n n unvberech Entlaſſung Iagte der Monteur haben. Durch das Ge indnis der rau K. erübrigte
a wurden in Wilhelmshaven zu zwei und drei Wochen Gefängnis B er gegen die Firma Leutert, Maſchinenfabrik. B. Teil der Beweisau Frau F. blieb aber ßa
l verurteilt, weil ſie einen Streikbrecher beleidigt haben ſollten. war auf vierwöchentliche Kündigung angeſtellt und am 17. Juni nicht ſtrafbar gemacht zu a dal ben.l Jn Krimmitſchau wurden zwei Weber mit 3 Tagen und 15 Mk. plötzlich entlaſſen e ertreter der Firma behauptete, da tellung der Sch Suldfragen, wobei es e

beſtraft, weil ſie auf einem Tanzſaale gerufen hatten, wenn der i r aſſung ſei mit Re h g olgt, da Kläger ſich geweigert u chen Auseinanderſetzungen kam, trat der Anlage afür
Streikbrecher nicht herunter gehe, werde nicht weiter getanzt. b T eine ihm übertragene Arbeit zu leiſten. Kitsger beſtreitet ein, Frau Friedrich des Meineids in 2 Fällen, und Frau

as Gericht kam aber in ſeiner Majorität zu der An Kopi der Anſti llSolche ſchwere Beleidigungen müſſen natürlich mit Gefängnis ficht, 9 Kläger die ihm obliegenden Pflichten nicht erfant habe, Fzhit ſche Bei D. en le ge ſaß
geahndet werden und erblickte darin einen berechtigten Grund zur Entlaſſung Weg ſchrie vorſiege Die r traten aber der

z Verga re mit ſeiner Forderung abgewieſen. Anſich geia d geragert d arg gedep rn h gegen
J n Verſäumnisurteil wurde ausgeſprochen in der Sache rau edri ie unter dem Einſluſſe der FrauParteinachrichten. des Gaſtwirts Meng vom Altenbukert of der ſich dandelt habe, 2 Jahre Hugtpaus und 5 Jahre ehren uß Bei den Landtagswahlen in Gotha haben wir zwar der Wäſcherin Frau Putzer wegen eines Betrages von 3.05 ber. Frau Kopitzſch 3 Jahre Zuchthaus und 5 eher Ehr

41 drei Mandate verloren, die ſozialdemokratiſchen Stimmen haben Mark verklagen ließ. Da der Beklagte zu der Verhandlung verluſtS nicht erſchienen war, wurde er zur Zahlung des Betrages ver- Das Gericht erkannte gegen Frau Friedrich auf 1 Jahrjedoch um 50 Proz. zugenommen. Den letzteren Umſtand ver urteilt ſ zur Zahlung trag 6 Bonate Zuchthaus g keſth Jund gegen Frau Koſchweigt die bürgerliche Preſſe konſequent. Aufgehoben wurde das Verſäumnisurteil, das in einer g. nung der Vorſtrafe von 2 Fahren Geſnohs anSpauien. Die Organiſationen der Landarbeiter dürften früheren Verhandlung in der Sache des Formers Dietrich Jahre u Beiden Angekla z wurden z
bexufen ſein, mit der Zeit eine hervorragendere Rolle im wider die Firma Andreas Armaturenſabre firgrellchen renrechte auf je 5 Jahre aberkannt; ferner wur

h Emanzipationskampf des ſpaniſchen Proletariats zu ſpielen, ergangen war. Die Beklagte dem Klä We n angeblich den die Angeklagten dauernd für unfähig erklärt, als Zeugenals die Organiſationen der Jnduſtriearbeiter. Das erklärt ſich ſhadhaft gelieferter Arbeit 3.64 t vor korb lohm Wörenl- eidlich vernommen zu werden.

alten Kläger behauptete, der Schaden ſei dadur e entſtanden,
das man ihm ungenügendes Material, kalten Guß, geliefertabe. Da aber Zeugen bekunden, da der Guß nicht fehlerhaft Gerichtsſaak.

aus dem geringen Umfang der Jnduſtrie, die nur in einigen
wenigen größeren Städten vertreten iſt, während das Land in
ſeiner Allgemeinheit ein Agrarſtgat iſt. Mehr und mehr ſagen ſondern gut und brauchbar geweſen ſei, wurde der Kläger mitſich d W d m r lag ſt berg von 3.64 M. abgewieſen. t Strafkamm Wei Juni
und befolgen die der ſozialiſtiſchen Parte e nament- Ein Vergleich wurde geſchloſſen in der Sache des Maurerslich für die Landarbeiter der Provinz Kaſtilien zu, welche faſt ittel, tet dem üukaeter Theinhardt 10 Mk. er ar8 gider C andaerichtsdirektor Zacke; Antläger: Staats
alle der ſozialiſtiſchen' Partei, beziehentlich der Allgemeinen halten ſoll.
Arbeiter- Union angehören. Die Wut der Grundbeſitzer über Vertagt wurden die Klageſacgen der Maurer Reinicke Verworfen wurde die Berufung des Bergmanns Richard

t das Erwachen der Arbeiterſchaſt, welche mit Hilfe ihrer Orga- und Hoffmann den Unternehmer Theinhardt. Junrre von e der vom Schöffengericht Hettſtedt wegen
Letzterer war zur Verhandlung nicht erſchienen und es wurde Jagdvergehen en gettäns nis verurteilt worden war,niſation verſuchen, ihre erbärmliche do e n ehe i d rn weil er trent pre onzeit auf dem Hevier des KammerJ

beſſern kennt denn auch keine Grenzen. Unternehmer, Polizei
und Pfaffentum vereinigen ſich, um die Arbeiter mit Gewalt

rn Wartenberg am 2, März einen Haſen geſchoſſen habener Angetlagte behauptete, das Tier ſei ein
niederzuhalten. Wo die Gewalt nicht zieht, greift man zur Gerichtsſaal. Sinn geweſen, was aber durch die Beweisaufnahme nicht
Liſt durch Gründung von Gegenvereinen, die unter arbeiter Schwurgericht. als erwieſen angenommen werden konnte.
freundlicher Flagge ſegeln. 8 Halle, 2. Jun a riel z r 2 tte der len Siegeragdvergehens angek e aurer WilhelmAmerika. Ein ſoialiſtiſche in r Meineid und Anſtiftung. den e Arnſtedt Se u r h lde unberechtigt zwei geSprache geben jetzt unſere New-Yorker Parteigenoſſen heraus. Vorſitzender: Dir Fromme; Ankläger: Aſſeſſor Hanſen. ſeglgene So auf iſcn r nd war deshalb vom e
Es hat ſich eine Genoſſenſchaft gebildet mit kleinen Anteilſcheinen. Als Angellagte würden aus der h gehaft vorge tedter Schöffenge 53 zu Geldſtrafe ev. 6 Tagen
Das Unternehmen iſt finanziell geſichert und die Redaktion igyrt die oten z Pauline Henriette geb. Weugr. fängnis verurteilt worden. Das Gericht hob das UrteilI übernehmen einige intelligente italieniſche Genoſſen. Der horn aus Schkeuditz und die leif als Emma Bertha und ſprach den Angeklagten, der wohl verdächtig gem

l Avanti, ſo heißt das neue Organ, ſoll unter den zirka fünf Kopitzſch geb. mm ebenfalls n chkeuditz. Als Ver habe, aber nicht als überführt anzuſehen ſei, frei.
T Millionen Jtalienern, welche ſich in den Vereinigten Staaten frye der n ngrllagten wirkten die Re die v e

aufhalten, verbreitet werden. und Frau Die heutige Nummer umfaßt Seiten.I und Rieke. Frau F. wurde des Meineids,e ver Anſtiftung zum Meineid in zwei Fällen veſchuidigt.

h Die 2 die ſo bebentenb Folgen hatte, entwickelte Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
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Sohürzon
Damen-Trägerschürzen

42 r.
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weiss Organdy, ringsherum mit Volant
Pr.

Kinäer-Hängeschürzen
I r.
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Ein Posten dieser Posten aus rein- Bin Posten
seidenen hoch-n v a Tueh- modernen Stoffen Damen-

W ecreme. besteht, und nicht mit be-Wert bis 75 Pf., Meter 30 Pf. Nschdecken schädigter unmoderner Beinkleider

90 S55 Wert 3.75 Ware verwechselt werden mit Stiekerei
jetzt D. M. Aure S pr.

Ein Posten CDamen-Hemden 95 n.
mit e Passe

Damen e mdon 85 v
mit LanguetteC II

Ein PostenDamen Hemden 3 5 8

im on ERim Posten Ein Poston Ein PostenDamen- Blusen Haus- Blusen Weisse Blusen Vnterröcke
Stüek 45 Pf. Stück 75 Pf. Stück 1.45 Mk. Stück 1.45 Mk.

Ein grosser Posen Ein grosse r PostenDamenhüte (ungaruiert) ein. garn. Damenhüte eleg. garn. Hamenhüte

Serie I Serie II Serie III Serie I Serie II Serie I Serie II10 Pf. 25 Pf. SO f. S0O ff. 1.25 1.65 85o Auf alle anderen garnierten und ungarnierten Damen- und F30
J Kinderhüte gewähren wir auf die bereits schon bedeutend 0

ermässigten Preise einen Extra- Rabatt von

Sensationelle Räumungs- Preise für Schuhwaren.
damen-Chevreaux-Schnür- u. Knopfshefel 95 Damen- u. erren-Pantoffein in allen rössen 25
damen-Promenadenschuhe, e reren 2.20 damen-Segeltuchschuhe m. bramer u. roter Kappe 2. 00
damen-Spangenschuhe, schwarz 2.00 erren-Wiehsleder-Zugstiefel 35
Damen-Lastingschuhe dDamen-Schnürstiefel, bram S

Zur schnelleren Abfertigung und Bequemlichkeit Bei Einkäufen über 2 MK. geben wir trotz der
unserer verehrten Kundschaft haben Wwir, um einen billigen Preise
Andrang Wie in den letzten Tagen zu Vermeiden, Gratis Roms, m.

in versechiedenen Abteilungen gegen Welche in unserem Erfrischungs Raum
1 Tasse Kaffee mit Kuehenv 7 hilfs-Kassen S 7 verabreicht wird.

an Für Lobens mittel werden Keine Bons ausgegeben. unS
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Gr. Ulrichstr. 6081.
a v S av Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſte Groß Drudh der Halleſchen

w.
a Ay

Halle a. S.



8 W t au e e e o ree e r. e u m
4 n e e e e4 d e e e a n e he 43 r md n

1. Beilage zum Volksblatt.
4 v 43 re e e e 3 3 6 e 4 r z 44 4 r 3 4 ev e au n r 7 d 4 4

n n 4 ae 3

e ſant

W. Halle a. Freitag den I. Inli 1904. Jahr
Helle und Saalkreis.

Halle, 30. Juni.
Phariſäer!

Die brave Tante in der Leipzigerſtraße iſt wieder einmal
der S a u Mcelehen dern

er i e: n:S wo der Maler hin Sign
nd Kindern beſtehenden Familie.

machte ſich dadurch in der Gemeinde bemerk-
es als Vertrauensmann der ſozial-

e e tv machte.ſeiner Jean, welche dieſem ſauer erworbe
vone uſammen 900 unter der Beü ſie daſte bis an ihr Lebensende zu unter

chen war ein Anhänger der Theorie von der
a unterhielt ein Verhältnis mit einer ver

ra aus Halle. Füchschen brauchte S
d

jebe und war ſchlau die 900
Gro wid lich von der Sparkaſſe abzuheben
mit der Wokfin d rennen. Der ſaubere Herr hat

amilie das
z

üngſte Kind iſt erſt ſieben Wochenauri ne urückzulaſſen, ſo daß dieſe
Gemeinde ung in Anſp nehmen muß. Die alte
Frau, die ihrer Erſparniſſe auf ſo h eiſe beraubtworden iſt, mu eee das Armenhaus beziehen, da ſie
niemand von ihrer Verwandtſchaft aufnehmen wollte.

uns ſelbſtverſtändlich nicht ein, die verurteilenswerte
Handlungsweiſe des Fuchs im geringſten zu beſchönigen. Es
iſt tief bedauerlich, wenn ein ehemaliger Organiſierter ſich an
Geldern ſeiner nächſten r vergreift, und ſie dem
Armenhaus ausli 3 u Der des Fuchs mit
einer Frau Wolf ſoll den entſprechen.

völlig end iſt, iſt die Behauptung,
Fuchs ſei emokratiſcher Vertrauensmann. in Wörmlitz
geweſen. weit die von uns angeſtellten Nachforſchungen er

haben, bekleidete Fuchs das Amt eines Kaſſierers.

as war aber vor ungefähr ſechs Jahren.Die BöllbergWörmlitzer Genoſſen mußten ihm dieſes Amt auch
wieder abnehmen, da G n ger e zu

ufriedenheit entledigte. it dieſer Zeit iſt Fuchs nieS den Vordergrund getreten. Es iſt deshalb handgreif-
licher Unſinn, wenn die Hall. Ztg. Fuchs zu einem eifrigen
Agitator macht und von ſeiner hervorragenden Tätigkeit bei
den Wahlen ſpricht. Das iſt nun einmal ihre Gepflogenheit,
die Betreffenden, deren Schuldkonto ſie verzeichnet, als Führer
und Leitende hinzuſtellen, um ihre Schuld um ſo ſchärfer an-
kreiden zu können. Jn dieſem löblichen Tun wollen wir ſie
v ſtören.

ber, vere Tugendwächterin, wie wäre es, einmal erſtvor der e Tür zu kehren Wir unterlaſſen die Auffüh-
rung reicher Einzelfälle, in welchen Buſenfreunde der Hall.
Ztg. freien Liehe trotz ihrer guten konfervativen Geſinn

igten. Sie braucht auch gar nicht in die Fernee herne hier liegt das a ch wirklich ſehr nah el
Oder ſollen wir deutlicher werden

Phariſäermoral!

Die gegenwärtige Sch rege erhält noch F
e wur tsp t no ortſetzung be folgende Se vie zur Verhandlung kommen:

Heute, am 30. Juni, vormittags v Uhr, gegen: a) den Berg-
mann Willi Reichſtein, b) den loſſer Franz Simon,

den Mechaniker Franz Koitzſch, d) den Schloſſerlehrling
Friedrich Schroeter, ſämtlich aus Klein Kugel, wegen ge
weinſchaftlicher Notzucht, zu a) auch Beleidigung.

Am 1. Jnli 1904, vormittags 9 Uhr, gegen die Dienſtknechte:
a) Hermann Karl Grübſch, b) Wilhelm Richard Reich
ſtein, e) Wilhelm Karl Frenzel, d) Wilhelm Paul Fehſe,

Otto Reinhold Thamm, ſämtlich aus r wegen
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit alt bezw.
Hilfeleiſtung, zu a) auch Notzucht.

Der Lehrer im Kulturſtaate Preußen.
Der Schulpatron Herr „Königlicher Amtsrat“ v. Zimmer

mann in Benkendorf, ſucht in einer Ausſchreibung für das

Dorf Delitz am Berge im Kreiſe Merſeburg zum 1. Oktober
dieſes Jahres einen Lehrer für die zweite Stelle. Als Alters
zulage werden je 110 M. in Ausſicht geſtellt; der geſetzliche
Mindeſtſatz für die billigſten Orte und die ärmſten Gemeinden
(in Poſen und Oſtpreußen) iſt je 100 M.! Alſo gerade ein
Mehr von je 10 M. hat der ſchwer reiche Patron für den Jugend
bildner des Ortes übrig.

Das Beiſpiel zeigt wieder die Rückſtändigkeit der Patronats
privilegien und wie unzeitgemäß es iſt, das Beſetzungsrecht des
Volksſchullehrers einem privaten Gutsbeſitzer zu übertragen, der
mit ſeinem Fleiſch und Blut (Kindern) an der Volksſchule nicht
beteiligt iſt. Die Schule iſt eine öffentliche Angelegenheit,
das Beſetzungsrecht gebührt neben den Gemeindegliedern allein
der ſtaatlichen Schulbehörde. Wie ſehr viel höher die
kulturfördernde (mühevolle) Tätigkeit des Volksſchullehrers
unſere Genoſſen einſchätzen, beweiſt ihr kürzliches Vorgehen in
Nietleben, Beeſen, Ammendorf, Radewell, Aue uſw. Durch
ihre Jnitiative allein iſt in den Verſammlungen der dortigen
Schul und Hausväter beſchloſſen worden, die Grundgehälter
einheitlich auf 1200 M., die neun Alterszulagen auf je 150 M.
zu normieren. Jn den beſchlußfaſſenden Verſammlungen wurde
den Aufbeſſerungen meiſt widerſprochen von den Beſitzenden und
Satten, die ihre Kinder auf die höheren Schulen in Halle
ſchicken. Wir Arbeiter haben aber das größte Jntereſſe an einer
gut entwickelten Volksſchule. Wenn die Kinder zum logiſchen
Denken erzogen werden, werden ſie ſpäter ihre Klaſſenlage
erſt richtig verſtehen lernen und darnach handeln. Darum
Hand ans Werk, Genoſſen. Wo Sozialismus iſt, iſt
Fortſchritt! Reiche Gemeinden wie Holleben uſw. vor den
Toren Halles zahlen je 120 M. Alterszulagen. Uebernehmt
die Führung in den Schulväterverſammlungen und beantragt
für jeden treu ſeines Amtes waltenden Ortslehrer einheitlich
1200 M. Grundgehalt und je 150 M. Alterszulage, ſofern die
Gemeinde finanziell dazu in der Lage iſt. Man wird's Euch
Dank wiſſen. Die Tätigkeit der Lehrer iſt eine zehnmal
wichtigere als die der auf ihren 5- bis 10000 M.-Pfründen
ſitzenden Herren Paſtoren, die uns Entbehrung und Ent-
haltſamkeit predigen, in unſerer Not uns auf ein künftiges
ſagen verweiſen, für deſſen Exiſtenz keine Beweiſe vorhanden
ind

Eine für Empfänger von Unfallrenten bedentſame
Entſcheidung

hat das preutziſche OberVerwaltungsgericht gefällt. Ueber das
Verhältnis der Unfallverſicherung zu Krankenkaſſen, Armen-
verbänden c. ſagt S 25 des Gewerbe-Unfallverſicherungsgeſetzes:
„Die Verpflichtung der eingeſchriebenen Hilfskaſſen, ſowie der
ſonſtigen Kranken-, Sterbe-, Jnvaliden- und anderen Unter
ſtützungskaſſen, den von Unfällen betroffenen Arbeitern und Be

riebsbeamten ſowie deren Angehörigen und Hinterbliebenen
Unterſtützungen zu gewähren, ſowie die Verpflichtung von Ge
meinden oder Armenverbänden zur Unterſtützung hilfsbedürftiger
Perſonen wird durch dieſes Geſetz nicht berührt. Wenn auf
Grund ſolcher Verpflichtung Unterſtützungen für einen Zeitraum
geleiſtet werden, für welchen den Unterſtützten nach Maßgabe
dieſes Geſetzes ein Entſchädigungsanſpruch voll zuſtand oder
noch zuſteht, ſo iſt hierfür den die Unterſtützung gewährenden
Kaſſen, Gemeinden oder Armenverbänden durch Ueber-
weiſung von Rentenbeträgen Erſatz zu leiſten.“ Die
folgenden Abſätze des S 25 treffen dann nähere Beſtimmung
über die Höhe der Erſatzleiſtung 2c. Darüber, ob die von
einem Armenverband, einer Krankenkaſſe 2c. gewährte Unter-
ſtützung im fraglichen Falle irgendwie urſächlich mit dem Unfall
zuſammenhängen muß, ſchweigt ſich das Geſetz völlig aus.
Hierauf ſtützte ſich der Ortsarmenverband Stettin, indem er
auf Rentenbezüge des Unfallrentners P., eines im Maurerberuf
Verunglückten, Anſpruch erhob dafür, daß er ihn im Kranken-
hauſe hatte verpflegen laſſen. Die Krankheit, wegen der es ge
ſchah, hing mit dem früheren Unfall P.s nicht zuſammen. Der
Bezirksausſchuß erachtete den Anſpruch des Armenverbandes
für gerechtfertigt.

Das Ober Verwaltungsgericht hob jedoch das Urteil
auf und wies die Klage des Armenverbandes gänzlich ab.
Begründend wurde ausgeführt: Allerdings könne für die vor-

liegende Streitfrage aus dem Wortlaut des g 25 des Gewerbe
UnfallVerſicherungs Geſetzes nichts Entſcheidendes entnommen
werden. Gleichwohl ſei anzunehmen, daß die desg 25 vorausſetze, daß ein urſächlicher e
nfſe Unfall n re einem Weh Du ner

e 2c. gewährten Unterftützu ehe. dasder Fall e ſo habe Stettin künen Kaſpruo a
beträge P.s.
Der Fall iſt typiſch. Sogar davor ſchreckt man

einem armen Rentenempfänger die paar Pfennige zu

den

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Behufs Vornahme von Pflaſtergrbeiten wird die Alte

Promenade von der Kleinen Ulrichſtraße bis zum Graben
der T und die anſchließende aße an der Weſtſeite
des Paradeplatzes von h e den 30. d. M.ab bis auf weit für den Fahr und Reiterverkehr geſperrt.

Der Markr für Magerſchweine und Ferkel
auf dem ſtädt. Viehhof findet im Juli am 9. des betreffenden
Monats ſtatt.

Bekämpfn der Kinder Sterblichkeit in den
ißzen Sommer-Monaten. Bekanntlich haben die

ehörden am 27. d. Mts. die Ausgabe von Marken zunn
zuge ſteriliſierter Kindermilch beſchloſſen. Wenngleich die unum

änglich nötigen Vorarbeiten nach Möglichkeit gefördert werden,
önnen doch immer noch einige Tage bis inn der Aus

gabe vergehen. Der letztere wird durch amtliche ntmachung
des Magiſtrats bekannt gegeben.Die Marken werden dann zum Preiſe von 8 Pf. für die
Halbliterflaſche in ſämtlichen Apotheken verkauft werden. on
der Einrichtung kann jedermann Gebrauch machen. Die in
früheren Jahren üblichen Feſtſtellungen der Perſonalken und
Koutrollmaßregeln fallen fort.

Ein kleiner Jrrtum iſt dem Vorſtand des Parochial
Verbandes der Stadt Ephorie vaſſtert. Er hat den Genoſſen
Stejskal, den Wirt des Reſtaurants zur Terraſſe, zur
Kirchenſteuer veranlagt und ihn aufgefordert, 2.99 M. zu be
zahlen. Nun iſt aber Genoſſe Stejskal ſchon ſeit lä denn
10 Jahren ans der Landeskirche ausgeſchieden. Der
Verband muß unter dieſen Umſtänden wohl auf den blanken
Taler eines Sozialdemokraten verzichten.

Zur Affäre Braunſtein wird aus München gemeldet
Bei der Verhandlung einer Zivilklage gegen den Arzt Dr. Jwan
Braunſtein, der ſich bekanntlich wegen Verdachts des

klägeriſchen wie vom beklagtiſchen Anwalt feſtgeſtellt,
Unterſuchung gegen Dr. Braunſtein einen für den
digten ſehr günſtigen Verlauf nimmt. Bei der gegenwärtigen
Sachlage ſei wohl die Einſtellung des Verfahrens zu erwarten.

Brand in einem Viktualiengeſchäft. d ver enerNacht brannte der Laden in der Dachritzſtraße, in weiſen ſich

das Buſchowſche Viktualiengeſchäft ndet, vollſtän aus.
Die Urſachen des Brandes, der um Uhr ausbrach, ſind
unbekannt. Die herbeigerufene
jede weitere Gefahr des Umſichgreifens. Den Ladeninhaber
e hat man wegen Verdachts der Brandſtiftung ver

aftet.

Ein ſtellenloſer hiefiger Kaufmann langte in T
a. H. in einem dortigen Hotel an und ſchrieb eine r
Poſtkarten, welche er dem Hausburſchen mit der Weiſung
abzuſchicken, wenn er am anderen Morgen „etwas von
öre“, und ſich danach entfernte. Als der Beauftragte
arten las, ſtellte ſich heraus, daß der junge Mann darauf

Eltern und Bekannten die Mitteilung machte, er ſei im Be
riff, ſich zu erſchießen. Mehrere Herren machten ſich9 auf die Suche nach dem Lebensmüden, der niſchen

n die Nähe des Friedhofes begeben hatte und ſich dort wirk
lich, allerdings ohne den t tödlichyn Srfoug eineKugel in den Ko r Einem Arzte Plan es
dieſe zu entfernen; der Unglückliche wurde noch in der Nachtin das Krankenhaus überführt

Einen r regneriſchen Juli, wenigſtens im erſten
und letzten Drittel des Monats, haben wir nach Otto
gewärtigen. Der 13. wird von ihm als ein kritiſcher Termin
1., der 27. als ein ſolcher 3. Ordnung bezeichnet. Dem

Gatten
mordes in Unterſuchungshaft befindet, wurde r

de
chul

al e

Die grosse, stetig fortschreitende Entwickerung meines Geschäfts veaingt eine Vergröeserung meiner Verkaufsräume, Zu diesem Zwecke begiune ich demnächet eiaen

und Erweiterungsbau.
Es werden dadurch meine Verkaufsräume zeitweilig auf die Hälfte des Raumes beschränkt und bin ich deshalb gezwungen, mein Warenlager auf ein Minimum zu Verkleinern.

Ich stelle deshalb die gesamten Warenbestänàde in

Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Leinen, Baumwolhwaren, Leihwäsche, Tischwäsche, Bettwäsche, Möhbelstoffen, Teppichen,

Tischdecken, Gardinen, Damen- und Kinder-Konfektion, Blusen, Morgenröcken, Unterröcken, Schürzen etc.

Kusverkeau
und hasse auf verschiedene Artſſel Preisermäesigung bis zu 50 I r 0o7zent und darüber eintreten.

4 Es bietet sich dem Kaufenden Pabliſcum somit die beispiellos günstige Gelegenheit, Waren im Einkaufswerte von mehreren Hunderttausend Mar k, darunter in

jeder Abteilung die besten Fabrikate, zu enorm billigen Preisen zu erwerben, wobei der Ruf meiner Firma für die Qualität sämtlicher Waren Gewähr leistet.

M. Schneider
Koin Vmtansosn.

e

c

5 Rabatt an eintlehe
Keine Auswahklzxendungen.

n e e 14

Halle a. S.
94 Leipzigerstr. 94.

Aenderungen werden wert
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euerwehr beſeitigte ſehr raſch
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2 Gemeindevertreter-SitzunUhr abends ſtatt. Auf S nungu. a. a a die Waſſerfrage. See Ortsangehörige
nen den Sitzungen beiwohnen. Beſonders ſeien die Jnrer

auf dieſe wie ige Sivung aufmerkſam gemacht.

Aus den Rachbarkreiſen.
Aas Wei lé geht uns die Mitteilung zu, daß es endlich doch nach zehnjähriger vergeblicher Dinte zu gelingen

int, unſeren Genoſſen Recknagel hinaus zu veißen

iſchler iſt Recknagel ſchon längſt, obwohl er ein vorzüglicher
Arbeiter war, in Weißenfels unmöglich geworden. Er erhält

ends nehr Arbeit. Da wurde er vor 2 Jahren zum
ihrer der Ortskrankenkaſſe II gewählt. Obwohl

auch ſeine erbittertſten Gegner ihm zugeſtehen müſſen, daß er
neues Amt mit größter Gewiſſenhaftigkeit verwaltet und

Kaſſe unter ſeiner umſichtigen Leitung ſchwere Kriſen überS utzen jetzt ſeine Geguer die Zufallsmehrheit, die

nde mit 6 gegen 3 Stimmen beſitzen, ihm ohneren zum 1. Oktober zu kündigen. Ein Antrag auf
ung e außerordentlichen GeneralVerſammlung nach

von faſt doppelt ſo vielen Vertretern, als nötig
ſofort eingereicht worden die Vorſtandsmehrheit de ihn

in keckſter Mißachtung des Statuts unter den Tiſchllen ianer Nun iſt zwar dagegen ſofort Beſchwerde ge

worden aber bei der Stegunguakme des Magiſtrats iſti Erfolg noch r Jedenfalls wird die Angelegen-noch viel Staub aufwirbeln, und die Gegner werden bei

nächſten Vertreterwahl weggefegt werden, auch wenn ihnen
Streich n gelingen ſollte.

F.

urg ig. Ber.) Arbeiter und Gaſt
rte. Was ſich die Arbeiter von gewiſſen Gaſtwirten für
Geld bieten laſſen müſſen, davon legt folgender Brief

ab. Derſewe war an Herrn Stephan gerichtet und

Naumburg, 17. 7. 3.
Lieber College.

Soeben war der Vorſtand von Sozialiſten bei
Dpr und wolten Jhr Local vom Adler nach Hier verlegen,
da ich aber die ſelben ni haben möchte, habe ich
geſagt ich müßte Jhen erſt ſchreiben wegen der Einwilli-

bitte mir alſo in dießen Sinne bis Montag zuſehen da dieſelben r dabin Antwort haben wollen
ſt Geſchäft fa

Herzlichſten Gruß
Familie Nebel.

Zum beſſeren Verſtändnis ſei geſagt: Jm Juli vorigen Jah-
res ſah ſich der hieſige Sozialdemokratiſche Verein gezwungen,
ſein Verſammlungslokal aus dem Adler zu verlegen. Einige
Vorſtands mitglieder traten deshalb mit Herrn Nebel, damals
Pächter des Stephanſchen Reſtaurants in der Bahnhofſtraße,
in Verbindung. Nebel ſteckt gern Arbeitergroſchen ein, undwagte es deshalb nicht, den Vorſtand des Sozialdemokrati
ſchen Vereins kurz abzuweiſen. Er verſteckte ſich deshalb hin
ter den Beſitzer H. Stephan, den er erſt um Erlaubnis fragen
müſſe. Selbſtverſtändlich fiel nun die Antwort in „dießem“
Sinne aus, wie es ja Herr N. im Briefe wünſchte. Nun war
mit einem Male Herr R. der Arbeiterfreund, der die „Sozia
Kſten“ aber nicht in ſein Lokal nehmen „durfte.“ Mit dieſer
angeblichen Arbeiterfreundlichkeit iſt es ihm auch gelungen, die
Arbeiter weiter über den Löffel zu barbieren und auch den
Turnverein Gut Heil in ſein Lokal zu ziehen. Wenn ſich
Herr N., der jetzt eine Reſtauration auf dem Steinweg hat,
ſo lange in dem „faulen Geſchäft“ halten konnte, ſo iſt das
nur mit Unterſtützung der Arbeiter geſchehen. Ans Tageslicht
ekommen iſt die Sache dadurch, daß der Beſitzer H. Stephan

ſein Lokal in der Bahnhofſtraße ſelbſt wieder übernommen hat
und wahrſcheinlich nun fürchtet, wegen ſeiner damaligen Ab-
ſage die Arbeiterkundſchaft zu verlieren. Diejenigen aber, die
es angeht, mögen ſich dieſe Behandlungsweiſe ſeitens der
Herren R. und St. hinter die Ohren ſchreiben, denn der Ar
peiter kann nichts einbüßen, wenn ſolche Geſchäfte faul“
gehen Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß unsin Naumburg zu allen Verſammlungen nur ein Lokal zur
Verfügung ſteht, und zwar Hebeſtreits Reſtaurant, Wenzels-
promenade Leider läßt die Unterſtützung dieſes Lokals noch
vie* zu wünſchen übrig, und es wäre erfreulich, wenn ſich
dies bald ändern würde. Die Mitglieder des Sozialdemo-
r Vereins werden hierdurch auf die am Montag, den

Juli, abends 84 Uhr in Hebeſtreits Lokal ſtattfindendeitgledewerſmnkung aufmerkſam gemacht. Jn derſelben

ſpricht Reichstagsabgeordneter Genoſſe Baudert-Apolda über
das Thema: Warum ſind wir Sozialdemokra-
ten Gäſte haben Zutritt.
r nſg a. S. Gewerbegericht. Sitzung vom27. Juni. Vorſitzender: Bürgermeiſter Reisbrodt. Arbeiteberbeiſitzer: Buchdruckereibeſitzer Geers. Arbeitnehmerbei-
her. Buchdrucker Meißner. Der Büffetier Helbig klagt

gegen den Gaſthofsbeſitzer Jahr (Goldener Hahn) wegen Her
ausgabe ſeiner Kaution von 150 Mk. und eines Zeugniſſes,
ſowie auf 75 Mk. für Koſt, Logis und entgangenen Arbeits
vperdienſt. Sachverholt iſt folgender: Kläger wurde als Büffe-
tier und Kellner beſchäftigt, ſo aber dadurch das Geſchäft
a laſſtgt haben, daß er die Gäſte lange Zeit wartenNeß, ehe er ſie bediente, wobei es öfters zu Streltereien zwi-

Kläger und Beklagten gekommen iſt und Kläger deshalbtzli Kaſſen wurde. Einige Zeugen waren anweſend.
2 ericht konnte aber darin keinen Grund zur ſofortigen
Entlaſſung erblicken und verurteilte den Beklagten zur Zah-
hung obiger Forderung und ſämtlicher Koſten.

henmölſen. (E. Ber.) Jn der am 24. d. Mts. abge
haltenen Stadtverordneten Sitzung wurde der Umbau des
alten Schulhauſes zu Lehrerwohnungen beſchloſſen. Das neu
erbaute Schulhaus iſt zu klein, deshalb ſoll die alte Schule
wieder zu Schulzwecken verwendet werden. Hoffentlich werden

e
erboten, hier ein Elektrigſtätswert zu
öffentliche v de Magiſtrats einberufen

die Meinungen der Bürger zu hören.werden, umſchritt in zu begrüßen, und die Pokteigenoſſen mö
Boaſanwlung, welche in der Woche vom 18. bis 38.

finden ſoll, zahlreich erſcheinen. Ein Händler mit Petroleum
leiſtete ſich bei der bon der Geſellſchaft angeführten Kerzenſtärke
den Witz, daß er eine derſelben mit einem Nachtlämpchen ver
glich. Bis zur Verſammlung wird es möglich ſein, genauere
Jnformationen über die Zweckmäßigkeit einer elektriſchen An
lage für die Stadt einzuziehen. Nur ſo viel dürfte von vorn
herein ſicher ſein, daß unſere Stadt ſich nicht an eine Geſell
ſchaft verkaufen darf, ſondern daß ſie den lohnenden Betrieb
eventuell ſelbſt übernimmt. Eine Kaſſenangelegenheit, welche
öffentlich verhandelt werden ſollte, wurde in geſchloſſener Sitzung
beraten. Obwohl mehrere Wähler der 3. Abteilung anweſend
waren, um die „Kaſſenangelegenheit“, die wohl etwas heikler
Natur ſein mag, mit zu hören, ſo fand ſich keiner der Stadt
verordneten, der gegen die Verweiſung der Soche in die ge
ſchloſſene Sitzung proteſtierte. Es wird die höchſte Zeit, daß
auch die Arbeiter einige Vertreter in die Verſammlung ent
ſenden. Als Feldhüter ſoll wieder der Arbeiter Krüger,
welcher zwar keine gute Vergangenheit hinter ſich habe, aber
doch noch der beſe wäre, probeweiſe angeſtellt werden. Dann
geſchloſſene Sitzung.

Balgſtädt bei Freyburg. Durch einen verroſtetenNagel zog z a Landwirt gtte eines ck ein Siut,
tun e Arm erheblich anſchwoll. Seinemußte iſ x a

erſeburg. (Eig.
Klinik begeben.

Nachdem als Reichstagsk pdidgten
unſeres Kreiſes von der Kreisleitung die Genoſſen nerund Beyer aus Leipzig und Krüger aus Halle in Vor chlag
alen worden ſind, hat der Sozialdemokratiſche Verein be
chloſſen, die hier noch nicht bekannten am Genoſſen in

öffentlichen Verſammlungen ſprechen zu laſſen. Nächſten Sonn
abend hält Genoſſe Wagner ein Referat über Die Arbeiter und
die Sozialdemokratie. Mache jeder ſeinen Arbeitékollegen auf
die Verſammlung aufmerkſam. Die Gewerfkſchaften werden
erſucht, die am Sonnabend ſtattfindenden Mitgliederverſammlungen zu gunſten der öffentlichen ausfallen zu laſſen

Querfurt. Selbſtmord Dienstag gegen Mag wurde
der Arbeiter Karl S. in Thaldorf von ſeiner von einem Gange
heimkehrenden Ehefrau im Holzſtall an einer Wäſcheleine
hängend aufgefunden. S., ein geſunder und frgiriaer Arbeiter,
verſtarb kurz nach ſeiner Auffindung. Was den 50 jährigen
Mann, welcher keine Kinder hinterl zt und der in geordneten
Verhältniſſen lebte, zu der Tat getrieben, iſt nicht bekannt.

Lützen. (Eig. Ber) Einen kurioſen Lehrplan ſcheint der
re Füg in Teud t haben denn ar ſegte er dieinder, wer das Vo iatt lieſt und en er den
Kindern, daß die Sozialdemokraten die Farbe lieben und
die Leute aufhetzen, damit ſie ihre letzten hergeben, um
die Sozialdemokraten zu erhalten. Herr Füg hätte, wenn er
einmal die Kinder in den höheren Wahrheiten unterrichtet,
hinzufügen ſollen, daß h e in der 3bei Lützen den Guſtav Adolf ermordet, e ie 1870 den Krieg
mit Frankreich veranlaßt, die preiſe en h niee h, den Kapitalismus dere ebracht und d großez ſtige politiſche Reife mancher D d ullehrer verſchuldet

ben. Das und vieles andere müßte v als Wahrheits-
der ihm anvertrauten gen mitteilen. Wenn denn,

o denn.Sangerhauſen. Blutv n Ein e
leiferlehrling, welcher ſich eine kaum zugeheilte Wunde am
ten Unterarm, die er bei der Arbeit zugezogen hm ite, hatte das Unglü ſi infolgedeſſen eine en

Blutvergiftung zuzuziehen. Der Unterarm ſchwoll ſtark an und
ärztlicherſeits war ein operativer Eingriff notwendig.

rer (Kr. Nordhauſen). Die Schwierigkeiteiner S w. Durch die Lwrrnp preſſe läuftgegenwärtig e drollige Notiz: Monta te für den
zum roßen edauern der Gemeinde wegen der riggnarugen
Verhältniſſe in der Gemeindeleitung i enden SchöppenHerrn Rlemann ein neuer Schöppe gewählt werden. Leider
konnte die Wahl nicht ſtattfinden, da dem Schulzen, SSchütze, ein Formular zur n der We ehlte. ieſe
wurde auf geſtern v st. Daß ohne Formular eine Schöppen

2 nicht möglich ſoll, will zwar niemanden einleuchten, aber es mu 4 wohl ſo ſein, denn W Schütze iſt
nun lange genug Schulze, ſo daß er es wohl wiſſen mu
n iſt die Begründung, mit welcher Herr u pre hl
S rengmn beim Herrn Landrat 3ße., braucht keine Schöppen, weil er viele hen allein
ausführt, ohne Schöppen und Gemeindevertreter zu fragen.
2. Zu ſeiner eigenen Vertretung brauchte er auch keine

per weil, wem er v T auf 7 Io ur na eigener Ausſage in irchenvertretungMNinchen, Mädchen, ver amtlichen Sachen
r beſorge. iſt übrigens nicht unnatürli wennädchen ſehr Veltandu für ſolche Sache hat, als
man ſonſt r darf, weil es die Tochter des Gemeinde
dieners und Nachtwächters iſt!

Bad Schmiedeberg.die Handelsfrau Schu ver e fallen wu enier, als ſie von
nach hier fuhr, in der Nähe von Kleinkorgau.den ſie im orbeifahren im Graben liegen ſah, et e
olgt, unbemerkr von ihr auf den Wa und z elte
e hier an. In ihrer Angſt und in Vofnang, ſich damit
es zudringlichen Menſchen entledigen W können, zog Frau

Sch. ihr Portemonnaie und gab dem Bettler 50 Pfg. Hierbei
dieſer el geſehen, daß Frau Sch. eine größere Summe

ei ſich führte, die er nun von ihr forderte, worauf er ihr, als
ſie ihm das Geld rer dgre, mit Stock einen n tig
u über das e z werammen kehmend, in über vom agen, wodurch das Pferd ſcheut und n Galopp nach Klein
korgau fuhr, wo der Vorfall ſofort dem anweſenden Gendarm
mitgeteilt wurde. Der Erpreſſer iſt als ein Einwohner von
Dahlenberg erkannt worden.

Niedere n u e hGroßörner.
in der Nacht vom 22. zum

r

e r den älfiährigen
getrieben

e r e

auf 4 W
laga oſſe S neskker wurde t vfort hlſpäter abere n Fd her

Kleine Frovinzial-Jachrichten.

S Tat e di en l chen ne
ſo nn begangen ede Be e bren wurde in gei Nuen

der Ge rrführer Seobe SWien d rne S S tMaurer voletzt, daß m e eeh ne S
arbierlehrli en u enerſehen mit eher

beiter Hey aus t e hette S

mel r r een, r rauche m e8 Kwi jun r Bann 4 und rpte
Perſ ammlungsberichte.

C
gen nizng r u mag S. n r Eintritt in diedas e her drehen Koll,
Guſtav E licher Weiſe. Zur Aufnahme inden Verband el ſich W emeldet. Einwen
dungen gegen dieſelben wurden nicht gemacht und deren Aufna ſodann vollzogen. ha r n über
das auf der Peißnitz abgehen 3 ohann e 3 e u
konſtgtiert werden, daß, obgleich ngunſt3 Wetters zu leiden halte t Wei egen das votend geringer iſt. ihren die a

t tte, bRat de n t wurden e erhoben, ſo daß dem
a ere Linſſinmnig Dech arge erteilt werden konnte. Beim

unkt Vorſchlä e An Vorſtandswahl dieahl ſelbſt wird el en wurdenin der Hauptſache di be r ollegen wieder in
Vorſchlag gebra t ran fenheſuchern deren Wahl ſofort
erfo e wgey die r Franz Ka ünther, Bruno
Kr ger und Karl Menn t. Unter T Selich es wurden wieder grobe n e hieſigen Drucke
en geh r Unwillen erregteBal u. außer dem e enn Kga dem Kiehichenſteuet

s viele derartige Genoſſenſchaften zu ihrer Ku Ia zählt, nichttarif
liche Zuſtände u eit) exiſtieren. ur Kenntnismee ſo 8 z ändiger Seit weiter ve a

vonwerden. nie u r etritt in di ſſe tetegründete Gau

darauf au 1E hie beträgt 50 u
c am gemacht,

ihre Tätigkeit beginnt.der monglliche Beitrag 5 Pf. Der Vorſitzende der efigen
Graphiſchen Vereinigung macht ſodann bekannt, daß genannte
Vereinigung am 3 i eine rßgn nach An unter
nimmt, zw eſichtigung der austellten und en dieſem e in e Einer
ichſtabenGieß und Se e Lanſton-Monothype.Alle m n wurden t, u der z teilzunehmen. 2 hingdee ſoll u Zirkular bekannt gegeben wer

r S g. der von 90 Kollegen beſuchten mlungolgte 7 (Eing. am 28. Juni.) Fr.
Bäcker.

Dienstag, den 21. d. M., fand eine beſuchte öffentliches im Gelee irſch gehe
Lohnkampf der Berkiner Kollegen referierte Koll. W. Kahlaus Dresden, der den Rieſen-Lohnkampf mit aus gochan hat

Sein faſt n er Vortrag ſchilderte mit beredten Worter
den Verlauf des S i n r m pr ekinhngee z Verhalter
der Meiſter veranlaßt menrn er Kolle abt fo 3 denen und an a

der S mit brach der meiſterlien t uch hier in h werden bar et ni
eher veſſer wehen 73 n die Kollegen den Wert der Orga

b und ſich ſämtlich dem Verbande angeSee forderte in der Diskuſſion zu
näch We V Gegner auf, ſich zu äußern. a
niemand meldete ſich. Für den Verband und über lokale Ver

niſſe ſprachen die Kollegen Kretſchmer und Friedrich. Auck
nen wurde reicher Beifall zu teil. Nach einem räftigerlußwort des ſeferenten wurde die Verſammlung mit den
mnweiſe geſchloſſen, daß auch durch dieſelbe unſere Organi

ation am hieſigen Platze wieder noch einen guten Schrit
vorwärts kommen möchte. Fünf Kollegen ließen ſich in der
Verband aufnehmen. (Eing. am 28. Juni.)

Arbeiterverein zu Mühlberg.
Arbeitergerein viel a Sonnabend ſeine Mi

glieder- weſen Krüger wurde F7 Ka ereünd Genoſſe e als a gewählt eiw
Kreistag ſoll beantragt n r t auf 60 zuerhöhen. Ferner ſoll erwogen w e ardie er ferner h r S olgen. Zur

der ne ollen de ige ſei nahewerden. z lage zu
n gucken ſoll n Beratungervie e beſonders d erkſam gen acht

e m
77 Vernnad ma n. Verpaekuns el.
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Aus dem Reiche.
n Welcher Mißbrauch mit Sammlungen

Kr r getrieben wird. bei denen KolporteureJ ſegen, B h uſw. zu hohen Preiſen anbieten, aus

Sie

8 rne veſ en war.

n der jüngſten Sihzung der lder Synodee 1 eine derarti r S ung 486000
ergeben, nur 600 Mk. n e ege abgeandere in n
unternehmer ſaß Die Synode erließ eine dringe rnung
an die Gemeinden, da neuerdings wieder von Hannover aus
ähnliche Betrüger an der Arbeit ſind.

M Automobil desNürnberg. Automobilunfall.
umeiſters Nicol geriet zwiſchen zwei gen der elektriſchenSe wobei das Automobil zertrümmert wurde. Nicol

konnte abſpringen, ſeine Frau wurde ſchwer verletzt.
äkä

PVermiſuhtes.
Fieben Arbeiter verſchüttet. Jn der Ortſchaft Epiais

kreich) wurden 7 Brunnenarbeiter verſchüttet; 80 Mannſjetruppen ſind aus Verſailles an der Unglücksſtätte ein
getroffen und mit den Rettungsarbeiten beſchäftigt.

z P P Septeuil bei zen erſhoßotar v Ir Ri *prd ir hen chlafe unddie Tat in hen Was re ehretk ve

in New BYork. Der e Montag warde g. e t. hren. Viele Perſonen ſtarben an
d entlud da ein rgtdarge Gewitter.

Sturm e zahlreiche Häuſer ab bäude mit
8. Perſonen ſtürzte ein und begrub die Bewohner. Ein

mpfer wit 40 Paſſagieren ging unter. 5 Perſonen ertranken.

Vom Vüchertiſch.
Sen t Frrrrredt e. Budenh Ernſt Rete See Wieder welchen Dieſel auf dem 1.

i deutſcher Konſumvereine am 14, Juni in
t und erörtert die Frage, wie der organi erte

iichereans zur Eigenprodu tion beſchleunigen kann.

e gen ür den Uebergang zur Eigen
rem ür gegeben, erinnert an Erirt die GroßzeinkaufsGeſe ſagt

weifellos und ſchlägt
cheres Tempo im An-

können, die Konſumvereine
eigentlichen
von kleinen

gehen
hält die

produktion ina einer z zen
ſinanziellen Erfolg für ganz

da die Konſumvereine nicht ein ra
ner Mittel

ur e n zu h
obe aufs Exempele
Kraft! Der menſchlicheer Kräfte, ſondern immer das Keitite an gieldewis ten

d konzentrierten Willens. Darum laßt uns v ſeier, raſcher als uns ſcheinen möchte! e e
nungsfreudigkeit wird Dieſel veranlaßt durch de 5 a

ahres
zwinn von jährlich

deutſchen Konſumvereine ſchon jetzt bei einem
u v Millionen Mark einenllionen Mark ihren Witghegtrr rückvergüten, 25 MillionenS Anteilskapital und 10 Millionen Mark Keſervefonde be

Setzte Nachrichten.
Krieg in Gfaſien.

Petersburg, 30. Juni. Der Korreſpondent der Nowoje
Wremja in Wladiwoſtok meldet, daß die Kreuzer des

e uealeeag

n
Petersburg, 80. Juni. Nach Meldungen aus guterQuelle der R u des Generals Kuropatkin

beſtätigt. ndig geräumt. Die Ruſſen ziehen
mehr zurück. Kuropatkin hatn z zuDie japa-au d cke Föng

von Niutſchwang.

meldet a Liaojanhen eine el ne z tL ut
t ieſen in e a bei n

die Stellung der ruſſiſ8 hat Wert der ſie entſchieden,
f Tod durch Erhängen lautete,ofort n rectt. Die en für derartige Vorkomm-

ügungen wurden vom General Kuropatkin

wangtſchöng bis in m

e

e gehe
u 30. Juni. Die Japaner beſetzten Chihwan, eine
weitere Station in der Richtung auf Vort Arthur. Die im
Hafen von Dalny verſenkten Minen ſind jetzt größtenteils be
ſeitigt, ſo daß die Schifffahrt nun frei iſt. e geſtern hier ver
breiteten Gerüchte, daß das Wladiwoſtokgeſchwader an der Küſte

alt PYeſſo erſchienen ſei, hat bisher noch keine Beſtätigung
erfahren.

Petersburg, 30. Juni. Aus Jrkuts? wird berichtet,
ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Ambulanzzügen ſtattfand,
welchem mehrere Aerzte und mehrere Krankenſchweſtern ver-
wundet wurden. Auch das Material wurde beſchädigt.
„Petexsburg, 30. Juni. Eine Exploſion fand auf einem
Unter ſerboot ſtatt.

Wien, 80. Juni. Der Krakauer Czas veröffentlicht einen
bemerkenswerten Brief aus Petersburg, wonach in ruſſiſchen
offiziellen Kreiſen die Ueberzeugung bis hoch hinauf allgemein
geworden ſei, daß die Dinge unhaltbar geworden ſind.
Berichterſtatter verbürgt ſich dafür, daß der Zar einen intimen,
inoffiziellen Ratgeber berufen habe, um ſich von dieſem einen
Entwurf einer Konſtitution, wie ihn ſeinerzeit Melikoff plante,
vorlegen zu r

Krakau, 30. Juni. Die Nowa Reforma ausWarſchau, daß dort die regierungsfeindlichen Demonſtrationen
ſich täglich wiederholen.

Okahandja, 30. Juni.
länder, der durch Heirat nahe
Samuel, verwandrebelliſchen Häuptlin

Der Händler Wallace, ein Eng
mit dem Oberhaupt der Herero,

iſt und bisher wurde, demüberallhin zu t olgen, traf geſtern mit

von Samuel gleichfalls n wehen rauen von
aterburg kommend in Omaruru Seine Vernehmung

dürfte Jntereſſantes ergeben.

Chemnitz, 30. Juni. Durch einen ſchweren Unfall beim
Automobilfahren iſt geſtern abend bei Dittersdorf der Strumpf
fabrikant Loos aus Einſiedel tödlich verunglückt. 2 Herren aus
Chemnitz, die mit im Wagen ſaßen, wurden ſchwer verletzt.
Ueber die Urſache des Unglücks iſt noch nichts bekannt.

Göttingen, 30. Juni. Bei Burgsfelde iſt geſtern ein ein
ſpänniges Fuhrwerk in die Weſer gefahren. Der Kutſcher ſo
wie das Pferd ſind umgekommen.

Friefüaſten der Redaktion.
in T. Nach Artikel 11 a Reichsverfaſſung ſtehträſidium des Zu dem König von r n zu,

welcher den N er führt“. eineramen Deutſcher herblichen Kaiſerwürde iſt in der Verfaſſung nirgends die Rede.
K. L. in T. Nur wt n das Dienſtverhältnis nicht in ord-r Weiſe, a i nicht unter Einhaltung der vor

ſchriebenen Kündt igetett gelöſt worden iſt, dürfen die
ſchenke von der „Herrſchae ſie ausgeklagt werden.

A. M. Die erſten beiden Straftaten werden vor dem zu
ſtändigen Gericht in Württemberg abgeurteilt; der hier be-
gangene a diebſtaht gelangt vor dem hieſigen Gericht
zur Verhandlung.

Vriefkaſten der Expedition.
Fr. H. Auch von anderer Seite iſt bereits die

worden, warum das gengnunte Warenhaus nicht me

zurückbehalten, im anderen Fall

r

I. C Wediy- Pönicke

Halle a- S., Leipzigerstrasse G.

blatt inſeriert. Wir wiſſen es nicht, kümmern m 7

darum, TWönnen aber lonſratieren, daß das Ausbl r derz nſerate genau zuſammenfällt mit der Aufdeckun äßlichen
onkurrenzmanövers, welches genannte Firma dieſes Frühjahr

im Setzerſagle des General -Anzeigers verübte. Das Volksblatt

deitfedern,

Lager sind stets ea. 80 Kompletto
im allen

Brauerei Gross Prostitt, J

Telephon 2681, empfiehlt frei Haus: fettOriginalGroß;Croſtitzer, prpfet z Fla wen 388 M. r on 2 83 zu jedem ann

Groß Croſtiser E t V. Wehraaann, Wörmklitzerſtraße 105.

e nLapps Alkoholfre es Vier 15 g. Von der Reise zurück.
Wiederverkäsfern Rabatt.

r Fleischwaren!
5 P ger u. 77 a 3 Mk.es erwurſt 3 Mk.mag. 3 z. Braten 3r
77 T
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fertige Zetten,

Liserne Zeltstell

Niederlage Halle-G., Burgstr. 27, Rest. Stadtparxk,
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Wegen Umban meines Labens verkaufe ich

mbaren Preiſe.

Halle (Süd, Steinweg 2), 29. Juni.

A boten Eiſendreher Gäbl d lenrn o z z re er nSt de e 21 e ten 0).S nnaEheſchließungen
r

baum T. d 12).See e t r e
Ane. Vom gemütlichen Beiſammenſein 61 M.

Achtung, Weißenfels.
Alle diejenigen, welche noch Bücher aus der Bibliothek des

Gewerkſchafts Kartells haben, werden erſucht, ſie Sonntag,

wegen Jnventur und Aufſtellung eines neuen Berzeichniſſes.
Die Bibliothek iſt Sonntags von 10—12 Uhr geöffnet.

Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab
haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügung W

Zeitz. Preußiſcher Hof.
St. Stephan.

Aue. Dianaſaal.Deutſcher Koiſer. JBergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreffe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke

8burg. Gaſthof des Herrn A. Peichardt 2
an. Gaſthof des Herzog.

rrn Kühn.

ſendorf. Gaſthof des Herrn Seyfert.
itz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.

Gaſthof des Herrn Große in KleinAga.
ſterfeld. Gaſthof des Herrn Weißer in Schleinitz.

Streckan. Gaſthof Glück Auf
Trebnitz.
Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.

ohenmölſen. Reſtaurant zum
fels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Gambrinusburg.

Naumburg. Hebeſtreits Lokal, Wenzelspromenade.
Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten

zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht herans, wenn

e We Wideten er

ählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere

müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be

beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Zeis.
Verantwortlicher Redakteur Däumig m Halle.

dieſer Serle gang in
vollzogen, wie ſieſeit 1887 aus den beſcheidenſten t eNähmaſchinen- und Fahrrad Geſchäft am Orte entwickelt er

Schlafdecken

e Aen n n
d rauer R n Ludwige raße e

d kenne Wer*Wiver Schein

Für Parteizwedke:

von 10—1 Uhr in der Zentralhalle abzugeben,

ſte für Zeitz Weißenfels Raumburg.

Reſtaurant zur Quelle.

kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter

ihnen das Volksblatt zeigen läßt.
uchen alle Bartetaen zen vorſtehende

n, Ausflügen u. ſ. w. zu bekale ſtehen der Arbeiterſhaſt nicht

ng, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei

beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen

ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten.
a

ſtehen.

Der Zentralvorſtans

em Tage verle e kg Jihma inenſche chäft r en 67 w. Sder tde Bed ma meines Geſchäfts, das ſi

nungen zum un g

H. Sch ö ning.

von I Mark anFertige Betten

Bettfedern von es pro uns an
Matratzen ren e pro Stuek.
Eiserne Bettstellen
Strohsäcke ren 2 a.

Schlafdecken e
von 4 Mk. 25 P. an(Voulo-

Dr. Nlautseh,

e nnsdien c Pr. 100h St., K., hper J.

Retfekörbe 4 M. e Z e Aerrt and. Goburtaneller,
m. r I. Kliauastraaso IL, p. Whier

Dieſenigen welche
rgang SeglogSe gebeten,

en S w.

S a me. he e dee e t e t2 t
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ausſchuh mit Lederſohle

Reichhaltiges Lager eleganter Schuhwaren für Damen, Herren und Kinder.
Mitglied des RabattSparvereins. Ppantoffeln in grösster Aal

a ea e e 44e e e

nD. Schmeerstr. Z. n
Z. 90 Damen rote Knopf u. Schnürſtiefel 3.754.90 u DamenSpangenſchuh 250Z. 90 mr Damen Synfejan 2.75 Mk.
1.25 v. Damen rote elegante Spangenſchuh Z. 15

erſehnrg.n S. Juli er. ſw 8 Uhr in der „Funkenburg“

groß e Volksverſammlung.
Tagesordnung Die Arbeiter und die Sozialdemokratie“.

Referent: Genoſſe R. Leipzig.Erwarte zu dieſer Ferſamminag eine rege Betiliar, lergg,

nAchtung, Stukkatenre.
tung 4 D. Juli im „Weißen Roß

mitgiieder-Versammluug

Hausesohuhe, Reiseschune,
Mitglied des RabattSparvereins.

Von 67 nach Gr. Steinstrasse 69, zwei
Xäuser näher der r verlegte ick

I. Schoning, Mechami er.
Vertreter der Naumann Nähmaschinen und Fahrräder vorm. Seidel

Naumann, Dresden.

Phönix Nähmaschinen von Baer Rempel, Bielefeld. z
Brennabor- Fahrräder. 4

Verein deutſcher Schuhmacher WVei feufels.

Sonnabend den 2. Juli abends S Uhr in der „Zentralhalle“
Zuitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung 1. Das Bürgerliche Geſetzbuch und der gee Arbeitsbertrag Referent: Reichtagsabgeordneter R. Lipineki,
ewig 2. Verſchiedenes.

ie Mitglieder werden erſucht, zahlreich 47 F. ünktlich in der Ver-
ſammlung zu erſcheinen. rtsverwaltung.Deutscher Bergarbeiterverbang

Zahlstolle ioheniuenoölsen,
rjr den Z. Juli nachm. 3 Uhr

erinmmlzn g.
Wichtigkeit der Tagesordnung m 7 e Erſcheinen.

Vertrauensmann.I. Stemm- u. Ring-Klub ſeaft Heil Zeitz.

(Ritglied der Athleten Vereinigung Halle und Ungegend.)

Wir erlauben uns zu unſerem am Sonntag den 10. Juli in den
Lokalitäten des Preußiſchen Hofes ſtattfindenden

I. grossen Amateur Athieten Wottstroit
reunde und Gönner des Sports ganz ergebenſt einzuladen.
on 3--8 Uhr Konzert m. Preisheben u. Ringen, von 8-3 Uhr Rall.

Es kommen 36 Preiſe zur Verteilung Beteiligung von 13 auswärtigen Vereinen

W. Schulze. Der rRadfahr- Verein Wanderlust Teuchern
Mitglied des Arbeiter-Radf.- Bundes Solidarität.

W Sonntag den Z. Juli im Gaſthof Schleinitz bei Oſterfeld M

i. Stiſtungsfest
beſtehend in

mann Corss retslangaam- Fahren und Reigenfahren nund darauffolgendem Ball
Es ladet alle Sportsgenoſſen freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Win ter r g arten
Fonnabend den 2. li abends 8 UhrEinmatiges Konzert

esKoschat- Quintoetts
unter perſönlicher Leitung von

Jhomas Koschat
k. k. Hofopern und Domkavpellſänger aus Wien.

Karten im Vorverkauf à 75 Pf., Liederterte 20 Pf. in der Hof
muſikalienhandlung von Heinrich Hotüan, Gr. Steinſtraße Fernſpr. 2335.
Kaſſenpreis 1 M. C Billettſteuer

Deutscher Kaiser, Aue-Zeitz,Zu meinem am Sonntag und Monta den 3. und 4. Juli ſtattfindenden

Auge ießenenſt ein Robert Werther.
W Sonntag großes Kegeln. W

lätzt von d ſte e e n le2225 zu benutzen
Zaanvwol (Zahnwatte)

e ſchmerzſtill. Mittel, denn
olge ſind gro u. dauernd. n

a nichts anderes. Zaanrol iſt in

Drogerien, Parfümerien c. zu hab.er der an h inder 2 ogerien r
c und LAnbold Co.wen a

c h e e eVent z und ar die Jnfſer antwortlich: Augen n

S
3 e

v

Onkel Cohn

W Reparatur- Werkstatt für N Anmossehinon und Fahrräder. S h
Sszialdemokrat. Verein Aue.

S. eissSonnabend den 2. Juli abds. 8 Uhr

Halle a. S.

im Deutſchen Kaiſer

Grösstes Lager. Niedrigste Preise.

J oraa mm

Garantiert waſſerdichte
Patent- u. Oehzeuge.

mus und Abwehrtaktik der Arbeiter.
2. Anträge zum Kreistag und Wahl

Patent- Pelerinen g ebder, kr,Patent Regenröcke S z a v v

der Delegierten. Die Genoſſen wer

Patent- Mantel ca aller u. w.

den erſucht zu kommen. Der Vorſtand.

Deutseher

Oel- Pelerinen s an t
Oel-Nöcke

Holzar beiter Verband

Oel-Jacken

Sonnabent r 3 Steinerts

Oel-Hoſen
e er

Südweſter e

Reſtaurant

Versamm

bergmannsjacen, Bergwann:boſe-

Waſhaſa- ſheale.

lung

Saison Schluss.

Tagesord.: Vortrag überdung. Referent: Kollege Leopoldt. Ab
rechnung vom 2. Quartal. Verſchie-
denes. Der Vorſtand.

R
Direktion Gustav Poller.

am Riebeckplatz, nächste Nähe des
Hauptbahnhofes.

Ab Freitag den I. Juli täglich
abends s Uhr

Eusedle Gastspiel
unter Leitung des Direktors Max

Samst, ehem. Leiter des
Zerliner Friedrich
Vilhelmstädtischen

Theaters.

e e
unentbehrli

Slauend nene
u.

Kleiderschränke von 29 R.

Vertikows von 35 R. aoder

Cin gesunder Junge. Heute rische 5 N. Stünle RSchwank in von Rudolf Aoschieds Merriellng t von 3 w an

In Berlin allein mehr als 300 Mal
aufgeführt.

Beispielloser Lacherfolg.
Direktor Max Samst in der Titelrolle.
Sonnabend u Prtas nachmittags

r

Gr. Fauilen- I. Lipder-
Vorstellungen

bei ermässigten Preisen.Hänel u. Gretel, Rotkäppehen u d.
Wolf, Schneewittchen etc.

ofSto af ven 25 R. en

Pläüschsotas von 48 R. a.
Plüschgarnituren in all r nun

Wohnnun ung- Cinrichtu

von 148 M. bis 2000Grösstes Lager. Billigste Preise.

Siegm, Rosenberg,
eiſtftraße 21, I.

Kinderw ſehr billiS t V. yeclauſen t e Ülrichſtraße 1 i
S 27. a iermit zur Ketwis daß ich mich

Winter-
Tymians.
Zum letzten Male

Die urkomiſche LokalpoſſeHalle unch ſerseburg

oderr Verlobung auf dem
Marktplatz in Halle“

dazu das übrige brillante neue Pro

Trebmnitz.
Sonntag den 3. Fuli e2 chla r ß, Feſt. Riedergelg enSuche u v neEs ladet freundlichſt ein Die Rechte und tenzu errin des Mieter

lauchaerſtr.33Laden u erfragen nach dem anJ enS I. s h Glauchaerſtr. 79 an n StAlbert 10. z meinem Frue nach Feiß e Richard Lipinski. von
n Kelleg en des Verband Preis 20 Pf. Preis 20 Pf.Freitag Seitens Das lanne Zu be n durch dide de an kollegla ſche uch Dbans.

lieiee ää de d. rin h

J

m. a e 4 w. i8 S

u a 4 u u 4
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